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iſt nationgal?
Die Geldquellen der Patentpatrioten Der Hitler-Putſch von ſchweizeriſchen Reaktionären bezahlt Hochverräter
Ludendorff im Dienſte des Auslandes „Baterländiſche“ Propaganda mit geſammelten Anterſtützungsgeldern.

Der ſchwarzweißrote Moraſt.
Von einer bekannten Perſönlichkeit der Schweiz wird dem „Soz.

Preſſedienſt“ geſchrieben

Die ſeit langer Zeit feſtgeſtellten Beziehungen gewiſſer Kreiſe
zu den völkiſchen Organiſationen- Deutſchlands
haben das eidgenöſſiſche Juſtizdepartement ſowie die ſchweizeriſche

Bundesanwaltſchaft zu einer amtlichen Unterſuchung ver
arlaßt, die gegenwärtig noch ſchwebt. Dieſes amtliche Ver
fabren mag wohl in der Hauptſache darauf zurückzuführen ſein,
daß eine hochgeſtellte militäriſche Perſönlichkeit der Schweiz in die
Angelegenheit verwickelt iſt. Ohne der amtlichen Unterſuchung
rergreifen zu wollen, können wir ſchon heute folgende Feſtſtellungen

bekanntgeben, die für die Einleitung des Verfahrens maßgebend
geweſen ſind.

Schon ſeit längerer Zeit beſtarrd der Verdacht, daß die
Finanzierung des Hitler Putſches

und anderer Zweige der völkiſchen Bewegung in Deutſchland zum
großen Teil durch ſchweizeriſche Geldgeber beſorgt wurde. Jn
Froge Kmmen neben der erwähnten militäriſchen Perſönlichkeit
auch Jnduſtrielle und neben dieſen mit den all deutſchen
Beſtrebungen ſympathiſierende Gelegenheitspolitiker
der Schweiz. Hitler war im Herbſt vorigen Jahres perſön
lich in der Schweiz. Er hat, bei dieſer Gelegenheit

um finanzielle Unterſtützung ſeiner Pläne geworben und
hierbei eine in die Zehntauſende von weizer Franken
gehende Summe erhalten. Dieſe Gelder ſind dann zur
Vorbereitung und Durchführung des November-Putſches

in München verwendet worden.

Vor und nach den Beſuchen Hitlers in der Schweiz beſtanden
ſchon engere Beziehungen zwiſchen einzelnen ſchweizeriſchen Per
ſönlichkeiten und den völkiſchen Führern, ſowie zwiſchen den ſo
genannten voaterländiſchen Verbänden der Schweiz und Deutſch
lands. Ludendorff empfing in München den Beſuch eines
ſchweizeriſchen Generalſtabsoffiziers, der ſich
mit ihm über die gegenſeitigen Beziehungen dieſer Ovrganiſationen

unterhielt. Umgekehrt weilte auch Ludendorff zu dem
gleichen Zweck in der Schweiz, um ſich über die Möglichkeiten
eines Ausbaues der ſchweizeriſchen Organiſationen zu informieren.
Ludendorff war übrigens nicht der einzige deutſche General, der
ſich in den völkiſchen Kreiſen der Schweiz herumtrieb; unter
arderen hat auch der glorreiche Verlierer der MarneSchlacht die
Gaſtfreundſchaft der Schweizer Freunde Ludendorffs und Hitlers
genrſſen.

Die organiſatoriſchen Beziehungen beſtehen heute noch weiter
und wurden im Laufe der Zeit ſogar noch enger ausgebaut. Die
Zuſammenarbeit geht ſo weit, daß

die phantaſtiſchen Pläne von gewaltſamen Erhebungen

gemeinſam ausgearbeitet

twrarden find. Es iſt anzunehmen. daß die amtliche Unterſuchung
ſich auch nach dieſer Richtung ausdehnen wird.

In dieſem Zuſammenhange verdient ſelbſtverſtändlich auch die
ſehr rührige all deutſche Propaganda in der Schweiz ver
mehrte Beachtung. Die nur allzu häufigen Vorträge, die deutſche
monarchiſtiſche Offiziere gegenwärtig in der Schweiz halten, rücken
durch dieſe Tatſachen in ein ganz neues Licht und werden zweifel
los in den öffentlichen und politiſchen Kreiſen der Schweiz nun
mehr etwas anders beurteilt werden als bisher, auch wenn dieſe
Vorträge in der unverfänglichſten Aufmachung angekündigt werden.

Aus den gleichen Gründen hat man jetzt in der Schweiz be
zechtigtes Mißtrauen gegenüber gewiſſen Geldſammlungen für an
geblich kirchlich-wohltätige Zwecke, wie ſie z. B. der Volksparteiler
Herr Everling Mitglied des Reichstags, mit ſo großem Ex
folg ſchon ſeit längerer Zeit in der Schweiz betreibt. Während ſich
bisher die Spender dieſer Sammlungen wenig um die tatſächliche
Verwendung der Gelder gekümmert haben, wird nunmehr die
öffentliche Rechnungsableg ung verlangt, nachdem der
Verdocht beſteht, daß die Gelder in größerem Umfange auch für
politiſche Zwecke in Deutſchland Verwendung gefunden haben.
Man muß dieſes Verlangen als durchaus gerechtfertigt anſehen,
wenn man ſich an die in die

Hunderttauſende von Schweizer Franken

gehenden Beträge erinnert, die zum Beiſpiel im vorigen Jahre

der Evangeliſche Kirchenbund der Schweiz geſammelt und
nach Deutſchland

geſandt yat.
Die hier in Rede ſtehenden Vorgänge haben nicht nur in der

Schweiz berechtigtes Aufſehen erregt. Wie wir zu wiſſen glauben,
dürfte man ſich ganz beſonders auch in den bayeriſchen Werikalen
Kreiſen für dieſe mehr als merkwürdigen Beziehungen intereſſieren.
Der kürzlich erfolgte Beſuch eines hohen deutſchen kirchlichen
Würdenträgers in einem katholiſchen Zentrum der Schweiz ſteht
aghne Zweifel im Zuſammenhang mit dieſer Affäre. Jmmerhin
ſcheint es, daß ſich dieſer geiſtliche Herr die Mühen einer Schweizer
Reiſe hätte erſparen können, eine einfache Anfrage bei einigen
Mitgliedern der bayeriſchen Regierung würde ihm eine
noch gründlichere Aufklärung geboten haben, als ſie in der Schweiz
möglich iſt, ſolange die amtliche Unterſuchung ihren Abſchluß noch
nicht gefunden hat.
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Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt hierzu: Die Ausführungen der
ſchweizeriſchen Perſönlichkeit ſtützen ſich wohlgemerkt auf
amtliche s Material, das im Beſitz des Bundesrats in
Bern iſt. Die Beteiligten werden alſo diesmal kaum in die Lage
kommen, entſprechend ihrer Regel Tatſachen in der Erwartung ab
zuſtreiten, daß ihre traurigen Geſchäfte nicht bekannt ſind.

Vor allem ergibt ſich aus der Zuſchrift ganz deutlich, daß der
Hitlerputſch in erſter Linie von der Schweiz aus finanziert wurde,
alſo ausländiſches Geld benutzt worden iſt, um an Deutſchland, an
unſerem Volk und ſpeziell an dem bayeriſchen Staat ein Verbrechen
zu begehen. Das Reich hat infolge des Hitlerputſches vorüber-
gehen einen großen Verluſt ſeines Anſehens im Ausland erlitten
und dem bayeriſchen Staate hat das Verbrechen allein über 400 000
Mark gekoſtet Nur der perſönliche Ehrgeiz der völkiſchen Führer
und das Bewußtſein, unter dem Hinweis auf einen Putſch von den
ausländiſchen Geſinnungsfreunden Gelder zu er-
ken vermochte dieſe Schandtaten zu vollführen. Jn der Tat:

ie

Geldmittel ſind endlos gefloſſen.
Erſt kurz vor dem Putſch hat Hitler anläßlich ſeiner perſön-
lichen Anweſenheit in der Schweiz 33 000 Franken erhalten. Was
ſpeziell mit dieſer ihm perſönlich ausgehändigten Summe geſchehen
iſt, ob er ſie ausſchließlich für ſich verwendet hat oder auf welche
Art ſie verbracht wurde darüber iſt er ſelbſt ſeinen ſchweizeri
ſchen Geldgebern bisher Rechenſchaft ſchuldig geblieben.

Außer Hitler weilte auch Ludendorff einmal in der Schweiz.
Nicht etwa zur Kur, ſondern dieſer „nationale“ Mann hat
dort mit ſchweizeriſchen Generalſtabsoffizieren, alſo Auslän-
dern, „vertrauliche Verhandlungen“ über die

Vorbereitung des Münchener Putſches
gepflogen. Das iſt der bayeriſchen Regierung nicht unbekannt ge
blieben und, ſoweit wir informiert ſind, gibt es auch im Reichs
wehrminiſterium Perſönlichkeiten, die von dieſer Reiſe und
ihrem Zweck unterrichtet waren. Ludendorff aber hat im Verlauf
des Hitlerprozeſſes wiederholt erklärt, daß er jede „gewaltſame
Erhebung“ der völkiſchen Bewegung ablehne. Das Gericht glaubte
ſeinen Darlegungen und machte ſie ſich in der Urteilsbegründung
teilweiſe ſogar zu eigen. Nur des halb wurde Ludendorff frei-
geſprochen. Aus dem amtlichen Material der ſchweizeriſchen Re
gierung ergibt ſich jedoch, daß Ludendorff ſchon damals, als er in
der Schweiz weilte, die Teilnahme an einer gewaltſamen Aende-
rung der beſtehenden Verhältniſſe beabſichtigt hat. Ja, er ſoll ſo
gar gemein ſam mit ſchweizeriſchen Offizieren einen Putſch-
plan ausgearbeitet haben. Alſo nicht nur das Geld, ſon
dern auch die geiſtigen Vorausſetzungen von Putſchen holten ſich
die „treudeutſchen“ Männer aus der Schweiz. War das etwa der
bayeriſchen Regierung nicht bekannt? Wußte auch Herr v. Seeckt
davon nichts? Weder die amtlichen Perſönlichkeiten Bayerns noch
die unterrichteten Perſönlichkeiten in Berlin haben den Mut auf-
gebracht, die Lügen Ludendeorffs im Verlauf des Hitler-
prozeſſes zu durchkreuzen und der Wahrheit die Ehre zu geben
So wurde ein Mann freigeſprochen, der in Wirklichkeit irgendwo
anders hingehört.

Ein Wiederaufnahmeverfahren gegen das Urteil des Volks
gerichts iſt vorläufig nicht möglich. Aber es iſt eine der dringend-
ſten Pflichten des neuen Reichstags, auch über dieſe Frage zu
debaitieren und zu beſchließen. Nur fo kann dem deutſchen Volke
vor Augen geführt werden, welcher Charakter den Krieg geführt
und verloren hat. Wir ſind überzeugt, daß für dieſen Fall jene
Erklärungen, die der freikonſervative Hiſtoriker v. Delbrück in
dieſen Tagen über Ludendorff machte, gerichtsnotoriſch feſtgelegt
werden.

Die poſitive Feſtſtellung, daß die Hitlerbewegung und insbeſon
dere der Putſch von den Schweizern finanziert wurde, macht auch
die Erörterung einer weiteren Frage notwendig. Bekanntlich hat
Hitler wiederholt Redakteure derjenigen Zeitungen verklagt, die der
Vermutung Ausdruck gaben, daß die „nationale“ Hitlerbewegung

vom Ausland durch finanzielle Zuſchüſſe aufrechterhalten wird.
Jn der Regel wurde der Klage ſtattgegeben und die Beklagten ſind
mehr oder minder hoch beſtraft worden. Sie wurden beſtraft,
obwohl die bayeriſche Regierung genau wußte, daß die von Mün-
chener Gerichten ausgeſprochenen Strafen ungerecht ſind, daß
die Hitlerbewegung tatſächlich vom Auslande finanziert wurde.
Warum? Die Beklagten mußten das Unrecht über ſich ergehen
laſſen, weil die unterrichteten Perſönlichkeiten einmal aus perſön
lichen und hauptſächlich aus partikulariſtiſchen Gründen nicht den
Mut hatten, dem Volk Aufklärung darüber zu geben, was ſich unter
dem Deckmantel des Nationalgefühls in Bayern herumtrieb und
welche Schandtaten unter dem Mißbrauch der nationalen Jnſtinkte
gewiſſer Volksteile getrieben werden konnten. Solange die put-
ſchiſtiſche völkiſche Bewegung den bayeriſchen Partikulariſten nicht
über den Kopf wuchs, war ſie ihnen als Mättel zum Zweck, als
Kampftruppe gegen Berlin angenehm. Deshalb muß man auch
heute noch ſchweigen; aber das Volk ſieht wenigſtens jetzt, auf
welche Art verſucht worden iſt, partiknlariſtiſche Beſtrebungen
durchzuſetzen.

Aus der Zuſchrift ergibt ſich ſchließlich, daß in der Schweiz für
Deutſchland Wohltätigkeitsgelder geſammelt worden ſind, die
leider nicht die richtige Verwendug gefunden haben. Soweit wir
informiert ſind, wurden die von dem Evangeliſchen Kirchenhund“
in der Schweiz geſammelten Gelder, was Deutſchland betrifft, an
den „Verband notleidender Kulturſchichten Deutſchlands“ gbge-
führt. Von insgeſamt 6580 000 Franken, die der „Evangeliſche
Kirchenbund“ im vorigen Jahre in der Schweiz geſammelt hat,
ſind

mehr als 300 000 Franken
an den genannten Verband abgeführt worden. Dafür ſind poſitive
Beweiſe vorhanden. Aber auch für die Art der Verwendung ſcheint
man in der Schweiz Beweiſe zu haben. So verlautet, daß

dieſes Geld nicht etwa den Hungernden, ſondern de
ſchwarzweißroten „Kultur“ zugewendet

wurde, indem der größte Teil der nach Deutſchland übermittelten
Gelder den „Vaterländiſchen Verbänden“ zufloß. Dieſen Verbän
den kam natürlich der Hitlerputſch ebenſo „überraſchend“ wie
Herrn Ludendorff. Jnsbeſondere Herr Geisler, der Vorſitzende,
bekannt durch ſeine ewigen Verleumdungen, weilte nur „zufällig“
am 9. November 1923 in München, wie Ludendorff natürlich eben
falls nur „zufällig“ in den Putſch hineinſchlidderte. Der ehren
werte Herr Geisler wird uns geſtatten, wenn wir ihm einige
Fragen vorlegen, die er als „nationaler“ Mann ſicherlich gern be
antworten wird:

„Jſt es wahr. Herr Geisler, daß Jhre ſogenannte „vaterläu
diſche“ Propaganda, Jhre Hetze gegen die Republik und die Reichs
regierung im vorigen Jahre unter Anwendung aus ländiſcher
Mittel vorgenommen wurde?

Jſt es richtig, daß ausländiſche Geld mittel, die
für deutſche notleidende Frauen und Kinder ver
wendet werden ſollten, in die Kaſſen Jhrer ſogenannten
„Vaterländiſchen Verbände“ gefloſſen ſind?

Jſt es richtig, daß Unterſtützungsgelder zur Ver
ächtlichmachung der Verfaſſung benutzt worden ſind,
während mehr als hunderttauſend arme Kinder durch dieſe ihnen
in Wirklichkeit zuſte aber vorenthaltenen Mittel über die
ſchlimmſte Zeit hinweggekommen wären?

Jſt dieſer Zuſtand vaterländiſch, nationald“
Wir verſtehen unter Nationalbewußtſein vor allem Ehrlichkeit

gegenüber den Volksgenoſſen, Pflichttreue gegenüber dem Staat
Das iſt unſere Liebe zumund jedem einzelnen Staatsbürger.

Vaterland. Die Liebe der anderen, der „Vaterländiſchen“, ergibt
ſich aus der korrupten Rechtsbewegung, aus den Tatſachen, die wir
vorſtehend anführten. Möge nun das Volk entſcheiden, wer natio
nal war und iſt und welche Bewegung nie national ſein wird.

„Nationale“ Spitzelzentrale.
Gegen die organiſierte Arbeiterſchaft und hre Führer.

Genf, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die ſchweizeriſche Preſſe berichtete vor kurzem über eine poli

tiſche Skandalaffäre, deren Hauptperſon, ein gewiſſer
Michon in Zürich, wegen Unterſchlagung von Arbeitsloſengeldern
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. Dabei kam zu
kage, daß Michon eine internationale Spitzelorganiſation für
Deutſchland eingerichtet hatte und als Leiter dieſer Organiſation
nachweisbar mit den leitenden Perſönlichkeiten der „Vater-
ländiſchen Berbände“ in Deutſchland in Verbindung ſtand. Er
lieferte Nachrichtenmaterial und auch Geld für die Bezahlung
oon Spitzeln, deren Aufgabe es war, die Verbindung mit deutſchen
Geheimorganiſationen aufzunehmen, die ihr- reits wieder politiſche
Umtriebe in der Schweiz organiſierten. Die deutſche Politiſche
Polizei iſt über dieſe Angelegenheit unterrichtet. Die ſogenannte
„Jnternationale Arbeitsloſen-Zentrale“, die Michon gründete,
war in Wirklichkeit nichts anderes als eine internationale Spitzel
zentrale gegen die organiſierte Arbeiterſchaft und ihre Führer.
Michon hat auch bei Beſuchen in Wien und Berlin Fühlung



lten, hie

zu beſpiteln. Die
r rden, die ſich an den

sSprozeß anreiht, auch in dieſer Richtung, und
en, daß volles Licht in die üblen Umtriebe dieſer

als e cheiden Spirtt unReaktion darſtellen reelorganiſationen der
Der Staatsanwalt in der Klemme.

Gelbſtanzeige des Miniſters v. Brandenſtein.
Aus Weimar wird uns ieben: Der thüringiſche Staats

miniſter a. D. Herrmann iſt kürzlich vom öffen
icht Weirnar wegen Vergehens gegen S 966 Z. 2 (Un

treue zu einer Geldſtrafe von 1000 Mk. eventuell 4 Wochen
Gefängnis verurteilt worden, weil er einem aus dem Dienſte aus
geſchiedenen Beamten, um ihn und ſeine Familie vor Not zu
ſchützen, eine Zeitlang noch Gehalt im Werte von 143 Goldmark
ha Jm Wahlkampf wird dieſe Verurteilungz die a daß e ä rin J r sumnterſtütz von monarchiſtiſcher Seite weidlich ausgeſchlachte

etzt hat aber der frühere Kolleget Herrmanns, der thüringiſchet iſter i. W. Freiherr v. Brandenſtein ſich ſelbſt
bei der Staatsanwaltſchaft ezeigt und angegeben, daß er als
früherer Juſtizminiſter einem Generalſtaatsanwalt, der
aus Gründen der Staatsnotwendigkeit in den Warteſtand verſetzt
werden mußte und der ſein politiſcher Gegner bzw. Gegner der
republikaniſchen Stagatsform war, ebenfalls über die geſetzliche

it hinaus mehr als ihm zukam, hat auszahlen laſſen, um ihnzw. ſeine Familie vor Not zu ſchützen. Dieſer Beamte ſei ebenſo
wie im Falle Herrmann während dieſer Zeit noch mit beſonderer
Arbeit beſchäftigt worden es hätte aber die Arbeit des General-
ſtoatsanwalts ebenſogut von anderen noch im Dienſte befindlichen
Bermten geleiſtet werden können. „Die Gerechtigkeit und der An
ſtand“, ſo ſagt Brandenſtein in ſeiner Selbſtanzeige an den Staats
anwalt, „erfordern, daß nach der Verurteilung des Staatsminiſters
a. D. Herrmann wegen eines ſolchen Vergehens gegen den S 266
Z. 2 StrGB. ſämtliche Miniſter und geweſene Miniſtee der Länder
und des Reichs (bgw. Senatoren der freien Städte), die aus Grün-

1 des Anſtands oder der Gerechtigkeit einmal ähnlich gehandelt
ſich ebenfalls dem Staatsanwalt bzw. Richter zur Verfügung

ſtellen ſelbſt wenn ſie perſönlich mit ſehr vielen anderen Sterb-
lichen ein Verfahren oder gar eine Beſtrafung dieſerhalb etwa für
ungerecht halten ſollten und ſeinerzeit überzeugt waren, nichts
Strafbares unternommen zu haben.“

t

Auch uns ſcheint es im Jntereſſe der Gerechtigkeit und des An-
ſtands notwendig, daß ſich alle, die es angeht, ebenfalls melden,
und daß überhaupt jeder, der ſolche Fälle kennt,
dieſelben alsbald zur Anzeige bringt, denn dann
wird es ſich zeigen, ob die von einer reaktionären Regierung in
Thüringen inſpirierte Methode ſtrafrechtlicher Verfolgungen poli-
tiſcher Gegner und Freunde der Republik auch im übrigen Deutſch
band Anwendung und Boden, und ob ſie auch Anklang finden wird
bei denjenigen, die ſolche Strafverfahren nur gegen ſozialdemo-
kratiſche und andere republikaniſche Miniſter anwenden wollen.

Deutſchnationale Mordhetzer.
Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Kindt hielt in der

vergergenen Woche eine öffentliche Wählerverſammlung in Wolfs-
heim bei Sprendlingen (Rheinheſſen) ab. Er leiſtete ſich die Roh-
heit, in dieſer Verſammlung als den Beginn der erſten Etappe
des Wiederaufſtiegs Deutſchlands den Tag der Ermordung
Erghergers,„ als Beginn der zweiten Etappe den Tag der
Eg rdungRathenaus zu bezeichnen. z

Dorvaus ergibt ſich: Wer Lüge und Mord will, wählt am
7. Dezember deutſchnational.

Ruhe und Ordnung, Recht für jedermann iſt nur zu erreichen
mit einem ſozialdemokratiſchen Stimmzettel!

Die Milch kann nicht teuer genug ſein!
Dieſen ungeheuerlichen Ausſpruch tat wörtlich, im Ernſt,

Bürgermeiſter Dr. Merkt, zugleich Vorſitzender der Butter und
Käſebörſe in Kempten. Ja, er hatte die Keckheit, einen Eiſenbahn

inſpektor wegen Beleidigung zu verklagen, weil dieſer in einer Ver-
ſammlung über die wirtſchaftliche Not erklärt hatte, wegen ſeiner
Aeußerungen gehöre Dr. Merkt ins Gefängnis. Der Inſpektor
wurde kaum ſollte man es von einem bayeriſchen Gericht
erwarten freigeſprochen. In jenem chriſtlichen Kempten. dem
Mittelpunkt der ungemein blühenden Milchwirtſchaft des Allgäu
werden arme Kinder mit amerikaniſcher Büchſenmilch durch die
Auslandshilfe notdürftig genährt: ein anſchaulicher unvergeßlicher
Beweis, wie die Milch- und Buttergewaltigen die deutſche Not
gemeinſchaft auffaſſen!

Sorgen wir dafür, daß die Helfershelfer der Agrarier im
deutſchen Reichsparlament ihre Bäume nicht bis in den Himmel
wachſen laſſen können. Um unſerer Kinder willen, um unſerer

rin willen ſei unſere Parole: Die Milch kann gar

Reichstagswahlen und Juſtiz.
Von Alwin Saenger.

Es iſt kein Zweifel, daß der Rechtsausſchuß des aufge
Reichstags von den parlamentariſchen Ausſchü
ſten tagte. Perioden politiſcher und ſozialer Umwälzungen und
Kämpfe müſſen vor allem das. Recht zum Objekt des neuen Ge
ſchehens machen; das formell geltende Juriſtenrecht iſt ja zum
allergrößten Teil nicht das Recht, „das mit uns geboren wurde“.

So werden zweifellos die zu Iöſenden Rechtsprobleme ein gutes
Stück parlamentariſcher Arbeit des neuen Reichstags bilden. Die
am 7. Dezember neu zu wählende Volksvertretung muß ob ſo
oder ſo zunächſt eine Reihe von Juſtigfragen löſen, die wegen
der Auflöſung und der Mißachtung einfachſter Gebote anſtändiger
Gerechtigkeit durch die Rechtsparteien in den Sommermonakten
nicht erledigt werden konnten. Zunächſt muß das Kapitel „Bahye-
riſche Juſtiz“ von Reichs und Rechts wegen bereinigt werden.
Würden objektive Geſichtspunkte bei dieſem Unrechtskomplex vor
herrſchend ſein, dann müßte das deutſche Volk hier einen einigen
Reichstag ſehen. Mit Recht hat man ſich in Deutſchland über die
unerhörten Methoden des Gerichtsverfahrens gegen Herrn Na-
thuſius empört. Die Gerichtsmethoden des bayeriſchen Volks
gerichts, nach denen viereinhalb Jahre lang der größere Teil der
Angeklagten, vor allem reſtlos alle politiſchen „Verbrecher“ ver
urteilt wurden, waren um ein Beträchtliches miſerabler. Das feſt
zuſtellen iſt deutſche Pflicht; und ebenſo iſt es nationale Pflicht,
in dem neuen Reichstag ſo lange und rückſichtslos für die Ein
führung des Wiederaufnahmeverfahrens gegen Urteile des baye-
riſchen Volksgerichts zu kämpfen, bis es geſetzlich feſtgelegt iſt.
Gerade angeſichts der Schreibart der ſchwarzweißroten konkurrenz-
loſen und alleinigen Patrioten bei dem franzöſiſchen Juſtzſkandal
muß man die Wählermaſſen darauf hinweiſen, daß jene Ver-
fechter des Rechts im Liller Fall im eigenen Vaterland die pri-
märſten Gebote juſtizieller Kultur und Gerechtigkeit zu erfüllen,
ſich beharrlich geweigert haben. Nicht oft genug kann darauf
hingewieſen werden, daß die Annahme des ſozialdemokratiſchen
Antrags auf Einführung des Wiederaufnahmeverfahrens nur
durch den Einſpruch bürgerlicher Parteien vor der dritten Leſung
ſcheiterte. Daß der „Fall“ Fechenbach durch den neuen Reichs-
tag erledigt werden muß, dürfte heute bereits Gemeingut nicht-
bayeriſcher Juriſten ſein. Und zwar muß dieſer Skandal ſchleu-
nigſt erledigt werden. Ebenſo wird eine generelle Am-
neſtie vor allem in dem Geiſte zu erlangen und durchzuführen
ſein, daß endlich auch das unerhörte Unrecht geſühnt wird, ver-
faſſungstreue und aus politiſch ideeller Geſinnung handelnde
Arbeiter noch im Gefängnis zu laſſen, während die Teilnehmer
der Rechtsputſche zumeiſt generelle Begnadigung erfahren haben.
Amneſtiert ſollen aber weiterhin werden alle, die im Zuſammen-
bruch der Jnflationszeit aus ſozialer Not und Elend Geſetzes
paragraphen verletzt haben.

Dem Strafrecht ganz allgemein wird die Sozialdemokratie be-
ſonderes Augenmerk zuzuwenden haben. Der Begriff des Landes-
verrates iſt logiſch ſo zu umgrenzen, daß künftig ſich nicht mehr
im deutſchen Rechtsleben die Fälle ereignen können, bei denen die
Entdecker und Bekämpfer von Umſturzverſuchen der Rechts
putſchiſten als Landesverräter angeklagt und verfolgt werden.
Der erhöhte Schutz menſchlicher Arbeitskraft, der Kinder und
Frauen, der ſozial Schwachen ſchlechthin, die Aenderung der Ge-
ſetzesnormen über Abtreibung, die Redigierung des Strafgeſetz
buches entſprechend der republikaniſchen Staatsform ſind unauf-
ſchiebbare Notwendigkeiten; mit ihrer Erledigung kann und darf
der Reichstag nicht warten, bis der bureaukratiſche Apparat endlich
das ſeit Jahrzehnten notwendige neue Reichsſtrafgeſetzbuch ge
boren hat. Der Entwurf eines neuen Geſetzes ſoll ja dem Reichsrat
nun vorliegen. Möglich daher, daß das neue Parlament ſich in
den letzten Jahren ſeiner Legislaturperiode noch mit der Frage der
Neuſchaffung des materiellen Strafrechts zu befaſſen hat.

Daß wir Sozialdemokraten ſofort unſere Abänderungsanträge
gegen die wundervolle Verordnung Herrn Emmingers erneut
einbringen werden, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Dringend not-
wendig erſcheint, im Strafprozeßrecht ferner die Beſtimmungen
über Reviſion und das Wiederaufnahmeverfahren neu zugunſten
der Angeklagten und Verurteilten zu regeln.

Das bürgerliche (zivile) Recht, wie es namentlich im Bürger
lichen Geſetzbuch beſtimmt wird, iſt in großen Abſchnitten nicht
minder veraltet wie das Strafgeſetzbuch. Ein Blick in das
ſchweizeriſche Zivilrecht und ſeine klare, eindeutige, volkstümliche
Geſetzesſprache beſtätigt unfere Behauptung. Ohne weiteres Zu
raten müſſen die Beſtimmungen des Eigentums- und Erbrechts
zugunſten der Volksgemeinſchaft geändert werden. Ferner muß
alsbald die abſolute Gleichberechtigung der Frau gegenüber dem
Manne, vor allem im Eherecht, herbeigeführt werden. Die Ver-
faſſung der Republik kennt keine Untertanen und keine Hörigkeit
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löſen und im derMöglichkeit e We e
Fälle zu ſchaffen, in denen die Ehegatten an
Ehelebens perſönlich eben unſchuldig ſind.
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Maſſen nur können von einem ag, in dem
eine ſtarke republikaniſche Linke, insbeſondere eine ſtarke So
zial demokratie an einem neuen baut.

Biereinhalb Millionen
Wahlgelder aus Moskau, das iſt die Hilfe der So
für die deutſchen Kommuniſten. Jn d werden den Ar
beitern und Bauern Millionen mit die Kom
in Deutſchland den Deutſchnati und allen Ar
in den Sattel helfen.

Zu gleicher Zeit meldet die „Prawda“, daß
250 000 hungernde ruſſiſche Kinder

bei den ſchärfſten Fröſten auf den anderen obdachlos unher
irren. Es fehlen die Mittel, um Krankenh e und Schulen zu
bauen. Für die Vorbereitung von Putſchen Deutſchland und
anderswo dagegen iſt Geld genug vorhanden.

Jm bulgariſchen Parlament verlas kürzlich Zankow einen Brief
des Sowjetvertreters in Wien an ſeinen Kollegen Juraneff in
Rom. Der Brief lautet:

„Völlig geheim! Die politiſche Vertretung 13. Oktober 1924.
Dem politiſchen Vertreter in Rom Juraneff. Laut An destralen h der 3. Jnternationale her tie wir

1924. Nämlich: 154 000 franzöſiſche Franken, 29 000 weFranken, 3190 engliſche Pfund, 2 564 873 Lews, 873 T Fuee

folgen eine Reihe von anſcheinend bulgariſchen und
Kommnuniſten, die Summen in der Höhe von 2000 bis 5000

So verſchleudert die ruſſiſche Regierung die Gelder des Staates,
die dem Volk abgepreßt werden.

g UnSchluß mit dem bolſchewiſtiſchen Syſtem. Sch
deutſche Arbeiterpartei, wählt am 7. Dezember die Sozialdemo

Jhnen hiermit die Reſtſummen der Balkanſektion von 1. Oktober

11 522 Dollars m Oktober 1924, ſind nicht völlig vo
renhalten ſollen. re

Arbeiter, wie lange ſoll dieſer Wahnwitz in landnoch durch Eure Hilfe gefördert le v
afft eine

kratie.

Ganz deutſchnational!
Köln, 4. Dezember. (Radiomeldung.)

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat dem Spitzenkandidaten
der Deutſchnationlen Volkspartei des Wahlkreiſes Koblenz-Trier,
dem Fürſten Sayn-Wittgenſtein, auf Antrag ſeinerPartei freies Geleit im beſetzten Gebiete zugeſichert. Düit R

bemerkt hierzu die „Köln. Volkszeitung“: „Während die Deutſ
nationalen im Falle Nathuſius im Wahlkampf eine P.
geonda „im Namen der nationalen Ehre des deutſchen Volkes ent
faolten, ſcheuen ſie es nicht, ſich ſelbſt an die Großmut des franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten zu wenden, um einen der „Jhrigen“ von
dem franzöſiſchen Bannſpruch loszukaufen.“
Fürwahr, auch dieſes Verhalten paßt voll und ganz zur Partei

Halb und Halb.

Amerikas zukünftige Politſk.
Nenuyork, 4. Dezember. (Radiomeldung

Am Mittwoch iſt dem Parlament der Vereinigten Staaten die
Jahresbotſchaft des neugewählten Präſidenten Coolidge zu
gegangen. Darin wird für die Außenpolitik als leitender
ſatz die Förderung des Friedens aufgeſtellt. Der Präſident er
klärte dabei, daß er nicht wünſche, das Land in die politiſchen
Streitigkeiten anderer Nationen verwickelt zu ſehen. Amerika
werde deshalb nicht Mitglied des Völkerbundsrates werden. Cov
lidge hält es für vorteilhaft für Amerika und die anderen Nationen,
einen internationalen Gerichtshof zu bilden, wie er in einem
Geſetzentwurf ſchon vorgeſehen iſt, der zurzeit dem Senat vor
liegt. Das Werk der Waſhingtoner Konferenz wünſcht der Präſi
dent durch weitere Abrüſtungsübereinkommen erweitert zu ſehen.
Abgelehnt wurde die Streichung von Schulden answärtiger Mächte
an die Vereinigten Staaten.

Mac Donald, Führer der Oppoſition.
London, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Jn der konſtituierenden Sitzung, die die Fraktion der Arbeiter
partei am Mittwoch abhielt, wurden Mac Donald zum Vor-
ſitzenden, und damit zum Führer der Oppoſition, und Cly nes
zum zweiten Vorſitzenden wiedergewählt. Die Wiederwahl Macnicht billig genug ſein! Eine ſtarke Sozialdemokratie wird Jiſſen Profitjä d Volksverderbern das Hand mehr, wie das BGvB. ſie noch für die Frau im Hauſe vorſchreibt. Tonalds und Clynes' erfolgte unter dem lebhafteſten Beifall deru gen enlofen Hrbfttiagern und Volksverder Hand Englich iſt dag Scheidungsrecht von dem Begriff der Schuld gu lFratien,

Die Seekarte des Columbus entdeckt.
Liſſabon als Mittelpunkt der Geographen im 15. Jahrhundert.

Jn allen europäiſchen Ländern gab es im 15. Jahrhundert Ge
lehrte, die ſich in ihren Studien mit der Erforſchung unbekannter

Länder befaßten. Beſondere Verdienſte auf e Gebiet hat
ſich ein Fürſt aus dem portugieſiſchen Königshaus erworben.
König Heinrich von e der um 1440 regierte, hat in groß
zügigſter Weiſe die Erkundungsfahrten zur See unterſtützt. ErKrſtete ſich leidenſchaftlich dem Studium der Geographie und
Kosmographie, und ſeinem Wirken dankte es Liſſabon, daß es
damals als der berühmte Mittelpunkt wiſſenſchaftlicher For
J galt. Dort wurden die beſten 4 gebaut, die ſorg
fältigſten Landkarten gezeichnet und die beſten wiſſenſchaftlichen
Werke und Schiffsinſtrumente geſchaffen. Leider ſtarb der König
zu früh. Liſſabon büßte für kurze Zeit ſeinen Weltruf ein, ging

aber bald tatkräftig daran, ihn aufs neue zurückzugewinnen.
Geographen von Ruf ſtrömten ihm wieder zu. Bartholomäus
Columbus ließ ſich dort nieder, um in voller Freiheit ſeinem Be
ruf zu leben, in dem er ſich durch tiefgründiges Wiſſen auszeich-
neie. Sein Bruder Chriſtoph, der Entdecker, kehrte damals Genua
den Rücken und kam nach manchen Abenteuern nach Liſſabon, wo
er ſich niederließ und die z von Bartholomäus genoß. Um ihm nicht allzu ſehr zur Laſt zu fallen, ging er dem
Bruder an die Fagpr indem er nuſkripte vervielfältigte, See
karten geichnete, ſich als Buchhändler umtat und unermüdlich über
ſeinen Plänen nachgrübelte, die ihn nach der Neuen Welt wieſen.
Man weiß, mit welchen Schwierigkeiten Columbus ſowohl in
Genug als auch am Hof von Jſabella der Katholiſchen zu kämpfen
hatte, bis er Anerkennung und, Unterſtützung fand. Trotz allen
Enttäuſchungen, und obwohl ihm ſeine Pläne, ſeine Aufzeich-
nungen und ſeine Urkunden geſtohlen wurden, gab er ſeinen
Glauben nicht auf, daß ihm ſein Vorhaben gelingen würde. Er

nicht, wie man zuerſt geglaubt hatte, die Jnſel der ſieben
Städte anzulaufen, die damals unter dem Namen „Antilia“ be
kannt war, deren Exiſtenz ſein Freund Alonſo Piazon auf eine
von dem itän Andrea veröffentlichten und heute in der Vati-
kaniſchen Bibliothek aufbewahrten Karte feſtgeſtellt hatte; er be

zukommen.

Fahrt.

Columbus hatte einen anderen Ehrgeiz. Er, der
menſchliche Undankbarkeit bitter an ſich erfahren hatte, wollte der
ſpaniſchen Krone weite, noch unbekannte Goldländer erſchließen,
und zu dieſem Zweck unternahm er im Jahre 1492 ſeine berühmte

Er hatte für dieſe Seereiſe eine beſondere Karte her
geſtellt. Wohl hat man bisher ſein Schiffstagebuch und ſeine
Aufzeichnungen gekannt und zur Bereicherung der geographiſchen
Wiſſenſchaft benutzt; indeſſen konnte die Karte nicht zweifelsfrei
als die von ihm hergeſtellte identifiziert werden. Die Karte, die
ſich in der Pariſer National-Bibliothek befindet, zeigt weder ein
Datum noch eine Unterſchrift. Einer der hervorragendſten fran-
zöſiſchen Geographen, deſſen Name in den franzöſiſchen Blättern
nicht genannt wird, hat nunmehr p anonyme Dokument, das
bisher kaum bekannt geweſen iſt, auf ſchlüſſige Weiſe als die See-
karte feſtgeſtellt, die Columbus ſelbſt vor ſeiner großen Fahrt
über den Ozean gezeichnet hat. Dieſe wiſſenſchaftliche Entdeckung
iſt ein Ereignis von großer Bedeutung und wird in der Ge-
gen der Geographie mit Anerkennung gewürdigt werden
müſſen.

Puccinis Lampenfieber. „Ein ſchaffender Künſtler, und ein
Komponiſt zumal, wird ſchwerlich femals mit der Ausführun
ſeiner Werke ganz zufrieden ſein,“ erklärte der verſtorbene Puccini
inmal einem Freund. „So vorzüglich und hingebend ſich auch
die Ausführenden bei der Wiedergabe ſeiner Muſik betätigen
mögen, niemals wird der Künſtler das Werk ſo erleben, wie er es
im Geiſt geſehn und empfangen hat. Vielleicht vermag er noch
halbwegs Befriedigung zu empfinden, wenn er ſeine Muſik ſelbſt
dirigiert und bis in die kleinſten Feinheiten hinein lebendig
wiedererſtehen läßt. Ich bin leider nie fähig geweſen, eine meiner
Opern ſelbſt zu dirigieren. Bei jeder Erſtaufführung bin ich mehr
tot als lebendig. Jch befinde mich in einem Zuſtand herzbeklemmen-
der Angſt, ſo daß ich am Dirigentenpult niemals mit der Ruhe
und der geiſtigen Kaltbſütigkeit meines Amtes walten könnte, die
dazu gehören, um die Muſik bis in die letzte Nuance hinein klar
auszudeuten. Dieſe nervöſe Angſt überfällt mich aber nicht nur
bei der Premiere; ſie hält mich ſtets im Bann, wenn ich meine
Werke höre, und bis heute iſt es mir nicht möglich, eins meiner
Werke wie die „Bohème“ oder „Manon“ zu hören, ohne daß mi
ein Schauer unbeſchreiblicher Angſt überfällt. Es iſt deshalb auch
ehr ſelten, daß ich der Aufführung einer meiner Opern bis zumtrachtete ſie vielmehr lediglich als Stützpunkt, auf den er zuna ſt

bosſteuern wollte, um von dort aus ſeinem eigentlichen Ziel näher- Schluß beiwohne.“

Halleſches Theaterleben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 726 Uhr: „Medea“. r 3

Verdis „Othello“. Am Sonnabend und ndas Weihnachtsmärchen „Peterchens Mondfahrt“ in n
abend abend 8 Uhr: „Der Weibsteufel“, mit Paula ThetterLange.
Sonntag abend 8 Uhr: „Der Barbier von Bagdad“. Das
Schauſpiel bereitet als nächſte Neueinſtudierung das Luſtſpiel
„Die Freier“ von Joſeph von Eichendorff in der Bearbeitung von
Otto Zoff vor. Die Oper bringt in den nächſten Tagen eine
Wiederholung von „Cavallerig ruſticang und „Bajacco in zum
Teil neuer Beſetz und als Erſtaufführung Julius Weismanns
Oper „Schwanenweiß“ (nach Strindberg). Die Operette be
reitet als nächſte Aufführung Johann Strauß' „1001 Nacht“ vor.

Thalia-Theater. Jm Thalia- Theater kommt am Sonntag der
Schwank von Mathern und Schwartz „Der Meiſterboxer“ zur
Wiederholung.

Volksbühne. Zu dem heute, am 4. Degember, abends8 Uhr
ſtattfindenden Konzert im Dom, gende von der RobertFr
Singakademie unter Leitung von Univerſitäts-Muſikdirektor Prof.Sr. Rahlwes unter Mitwirkung namhafter Soliſten ſind noch
einige Karten am Domeingang zu haben.

Woran Puccini ſtarb. Profeſſor Domenico Santurri, von der
Univerſität Neapel, der bekannte italieniſche Spezialarzt für Kehl
kopfleiden, erklärte einem Mitarbeiter des tino“, daß er
Mitte Auguſt von Giacomo Puccini zu einer ärztlichen Konſul
tation nach ſeiner Villa in Viareggio berufen worden war. Er war
gerade beſtürzt über den allgemeinen körperlichen Verfall des
erühmten oniſten, vor allem aber weckte die ſtark vorgeſchrittene Zuckerkrankheit, an der der Meiſter litt, ſeine Veſorgnis.

Es war ihm ſofort klar, daß die Geſchwulſt im Halſe des Patienten
ganz gleich, wie gutartig oder bösartig ſie war, einen verhängnis
vollen Ausgang nehmen müſſe, da die Zuckerkrankheit eine Opera-
tion mit dem Meſſer nicht zuließ. Profeſſor Santurri ſprach ſich

ch deshalb dahin aus. daß eine Behandlung lediglich im Wege der
Beſtrahlung mit durch Radium gefüllte Nadeln ausgeführt werden
könne. Er iſt überzeugt, daß die Zuckerkrankheit als die eigentlTodesurſache anguſehen es J t9 ie igentiige
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Kommuniſtiſche
Mar Sch(tz.

In den Augen der führenden Kommuni erſcheint jederArbeiterführer, der nicht auf den her ine ſchtwört,
als ein „Verbrecher“, ein „Verräter“, ein „Lakai“ oder ein
„Kettenhund der Bourgeoiſie“. Durch wüſtes Schimpfen und
ſkrupelloſes Verleumden von Sozialdemokraten in leitender
Stellung ſucht das mitteldeutſche Bolſchewiſtenblatt gerade in den
letzten Tagen den Anſchein zu erwecken, als ob im Lager der
Kommuniſten nur engelreine Jungfrauen tätig wären. Dem-
gegenüber iſt notwendig, die Akten ein wenig zu lüften und das
Gedächtnis zu ſtärken. Nur aus dieſem Grunde bringen wir in
dieſen Tagen die Porträts einiger ſogenannter kommuniſtiſcher
„Arbeiterführer“. Wir begannen neulich mit dem Verwandlungs-
künſtler Kilian, zeigten den wahrhaftigen Kriegsbeſchädigten
freund Freund und laſſen heute ehrliche kommuniſtiſche Arbeiter
ſprechen, was ſie über ihren Parteifreund S ch ütz wiſſen. Sie
richteten vor einiger Zeit unter der Führung des Kommuniſten
Paul folgendes Schreiben an die Redaktion unſeres Gelfen-kirchener Parteiblattes. Darin wird dem kommuniſtiſchen velbenl s die Heuchler nicht mehr an einen gewiſſen

folgendes zur Laſt gelegt:

1. Verrat innerer Parteiangelegenheiten.Schütz verriet in einer Berichtigung an den „Volkswillen“, daß die
KPD. geſchäftliche Beziehungen zu dem Valutaſpeknlanten und
Zementfabrikanten L. hatte, der der KPD. ein Haus ge
kauft habe. Er verriet ſeine Partei, um ſich ſelbſt zu decken.

2. Aus lieferung von Parteigenoſſen an bürger-
liche Behörden. Er diktierte einer unwiſſenden Frau einen
Brief an die Gefängnisinſpektion Bielefeld, durch den dem Genoſſen
Rübhauſen der Urlaub aus der Feſtungshaft geſperrt werden
ſollte, da Rübhauſen (der frühere Sekretär der KPD. in Gelſen
kirchen. D. Red.) ein „gefährlicher Menſch“ ſei. Tatſächlich aber
ſollte ſich R. nicht in Gelſenkirchen gegen die Lumpereien von Schütz
verteidigen können.

3. Unwahrhaftigkeit. Schütz beſtreitet alle Behanptun
gen gegen ſich, obwohl er weiß, daß alle bewieſen werden können.
Einzelheiten wollen wir uns ſparen.

4. Demagogie. Er peitſcht mit den unehrlichſten Mitteln
die Arbeiter auf und überläßt ſie dann dem eigenen Schickſal.

5. Jntrigenſpielerei. 4) Jn ſeinen unterirdiſchen
Kämpfen gegen eigene Parteigenoſſen iſt ihm jedes Mittel recht.
b) Er lügt. c) Er verleumdet. Er beſchimpft. e) Er wendet
die niederträchtigſte, gemeinſte und ſchuftigſte Kampfesmethode an.

Er läßt Briefe ſtehlen. g) Er verwendet geſtohlene
Briefe. h) Er unterſchlägt Briefe. Ernſt Graul ſagte
von ihm: „Der Burſche arbeitet mit den gemeinſten Mitteln!“

6. Verzettelung der Partei zu terroriſtiſch-ſyndikaliſtiſch-nihili-
ſtiſcher C heimbündelei. 4) Er ſtellt Denkſchriften zur Debatte,
durch die die Partei in anarchiſtiſche Methoden hineingezogen wer
den ſoll. b) Er bildet ſich eigene Tſcheka-Organi-
ſationen. e) Er läßt irregeleitete Proleten anf den Re
volver ſchwören zum Schutze der eigenen Perſon, auch zum
Kampfe gegen „xrechte“ Parteigenoſſen, die ſeine Schandtaten

kritiſieren.
7. Unkorrekte Buchführung. Wir ſtellen die Aeuße

rung des Parteikontrolleurs Schloer, daß Schütz ſchon allein wegen
ſeiner Kaſſenführung aus der Partei ausgeſchloſſen werden müſſe,
unter Beweis. b) Schütz lügt, wenn er behanptet, er habe nie
Parteigelder im Beſitz gehabt.

8. Perſönliche und politiſche Feigheit. 1921
verſchwand er von Moers, ohne die Verantwortung für ſeine Taten
zu übernehmen. Während der Rathenau Demonſtration verkroch
er ſich im Lokal Lanferſick in Dortmund. o) Als Schütz nach der
Pfingſtaktion 1923 in Haft war, erklärte er zu Protokoll des
Unterſuchungsrichters, er habe die Aktion nicht gewollt und ab
gewürgt.

9. Verletzung der proletariſchen Moral. a) Schützbeſuchte in einer Zeit (1923), als die Arbeiter nicht wußten, wo

von ſie die kärgliche Nahrung für ſich und ihre Familien kaufen
ſollten, Wein lokale „(Baſilio Roſa“) und Lebeweltcafés
(„Roſenhof“). Ob über die Polizeiſtunde hinaus, iſt von unter
geordneter Bedeutung; man kann auch vor Schluß der Weinlokale
die proletariſche Moral verletzen. h) Er ließ ſich von dem Ze
mentkapitaliſten L. traktieren. c) Er verbrachte ganze
Nächte in Wein und Bierlokalen („Lanferſick“). Er beſuchte
ohne Auftrag der Partei und obwohl ihn ein Genoſſe vor dem
Beſuch gewarnt hatte, das bürgerliche Schützenfeſt in
Hamm. Er tat es auf Einladung eines Kellners hin, um frei
eſſen, trinken und ſich amüſieren zu können. Er aß an einem
Abend einen prächtigen Baumkuchen, Braten und trank mehrere
Flaſchen Wein. Starke Reſte ſchleppte er mit nach Dortmund.

10. Lumpenproletariſche Anwandlungen. Wir
beziehen uns auf das, was unter 9 geſagt iſt. Das Lumpenprole
tarigt iſt in ſeiner ganzen Natur und Klaſſenlage nach leicht käuf
lich. Es trinkt, ißt und amüſiert ſich gern auf anderer Leute
Koſten.

Max Schütz beſucht die Orgien, die die ſatte Bourgeoiſie
den betrogenen Proleten bietet, Brot und Spiele.
Hinter freiem Fraß, Suff und Spielen vergißt der irregeleitete
Arbeiter ſehr gern ſeine Klaſſenmiſſion. Das Leben des Herrn
Max Schütz zum Grundſatz erhoben, zerbricht der ſozialen Revo
lution das Genick.

Max Shütz iſt nicht ein beliebiger Soldckt aus den Reihen der
Kommuniſtiſchen Partei. Max Schütz war Angehöriger des
letzten Reichstags. Er gehörte zu jenen berühmten
Prügelhelden, die ängſtlich bemüht waren, den Reichstag zur
Kaſchemme zu erniedrigen. Ueber die Heldentaten dieſes kom-
muniſtiſchen „Engels“ verlieren wir kein Wort. Sie ſprechen für
ſich ſelbſt. Das Urteil überlaſſen wir den Leſern. Ueber ſeine
perſönlichen Eigenſchaften erklären Gelſenkirchener Kommu-
niſten unter Führung des oben genannten Paul folgendes:

„Er iſt ein Menſch, der durch ſeine Charaktereigenſchaften und
ſeine geiſtige und politiſche Einſtellung zu einer dauernden Gefahr
für die KPD. und die geſamte moderne Arbeiterbewegung geworden

rn r

r 2 u r e h
„Arbeiterführer“

ZJm Bunde mit Balutaſpekulanten und Kapktaltſten. Denunzlation der eigenen Parteigenofſſen.

W ehe h ehrten ſerSers in der 822.
Das alſo ſind die „Stützen der Partei“, die von Ruth Fiſcher

zur rein bolſchewiſtiſchen umgeſtaltet worden iſt. Auf allen Gaſſen
wüten die Kommuniſten gegen die Sozialdemokratie, und die be
rühmten 7000 Opfer in den Gefängniſſen gehören zu dem eiſernen
Beſtande jedes kommuniſtiſchen Radaubruders. Wie dieſe Kom
muniſten hinter die Gitter der Gefängniſſe gebracht werden, das
ergibt ſich aus Punkt 2 des obigen Schreibens.

Der reiche Praſſer und der arme Lazarus
Rührend zu leſen wie unſere entſagungsvollen Kommuniſten
en die ſozialdemokratiſche Korruption eifern und wettern.

nermüdlich ſind ſie im Aufſtöbern von „ſogialdemokratiſchen
Skandalen“, nach dem „Fall Leinert“ dex „Fall Barmat“.
„O Gott, ich danke dir, daß ich nicht bin wie dieſe ſogzialdemo-
kratiſchen Penſionsjäger, Aufſichtsräte

Auch Phariſäer müſſen ein gutes Gedächtnis aben. Erinnern
iniſterial-irektor Brandler? Er forderte, cheiden wie er iſt,

lebenslängliches re obgleich ſeine ganze geleiſtete
Arbeit ſich auf eine Woche re in der von ihm eine
einzige 31772 geleiſtet wurde. Und der arme
Lazarus Wilhelm Koenen? Er verſchmähte es nicht,
ſich an die Tafel des reichen Praſſers Barmat im Berliner Hotel
„Briſtol“ zu ſetzen. a, er verſchmähte auch kleine „Broſamen“,
e a des Reichen Tiſche fielen, nicht, ſondern nahm, ging und

erga

Die völkiſch-rommuniſtiſche
Gemeinſchaft.

Rote Fauſtkämpfer als Schü(tzer völfiſcher
Berſammlungen.

Auf große Verſprechungen haben ſich die Kommuniſten
immer verſtanden. Jm letzten Wahlkampf erklärten ſie ihren
Wählern, de nur durch ſie das Glück auf dieſer Welt zu erreichen
iſt und als ihnen dann im Reichstag Gelegenheit gegeben war, ihre

iebe zur Arbeiterſchaft durch poſitive Mitarbeit in die Tat um
zuſetzen, en ſie den Radau vor. Jn dieſer Wahlbewegung
zeigen ſie ſich noch erbärmlicher. Nicht einmal ihre Wahlhelfer
bezahlen ſie, obwohl ihre eigentliche Agitation nicht etwa von den
„Bonzen“, ſondern von Arbeitsloſen erledigt wird, die mit
einem geringen Wochenlohn als Wahlredner für die Zeit des
Wahlkampfes angeſtellt ſind. Die kommuniſtiſchen „Bongzen“ ſind
ſich ſelbſt zu ſchade für die aufreibende Wahlarbeit. Sie haben
es deshalb vorgezogen, eine große Zahl von Erwerbsloſen
als kommuniſtiſche Wahlredner einzuſtudieren,
die ganze 25 Mk. in der Woche beziehen ſollen, während die
„Führer“ mit den Geldern Moskaus einen guten Tag leben. Mit
dieſem Trick, Erwerbsloſe als Wahlredner zu benutzen, ſoll vor
allem bewieſen werden, daß die kommuniſtiſche Führerſchaft binter
Schloß und Riegel ſitzt. So ſpekuliert man auf das Mitgefühl
der Dummen. 8Die ganze Geſchichte wäre nicht ganz ſo traurig, wenn die
Kommuniſten wenigſtens ihre Wahlhelfer ſo, wie ſie es verſprohen

beſolden würden. Aber nicht einmal daran denken ſie.
Erſcheinen die Söldner, um die verſprochenen h abzuholen,
dann werden ſie auf die „leeren Kaſſen“ verwieſen, die in Wirk
lichkeit voll ſind. Dafür ſorgt Moskau! Enttäuſcht kehren die
Betrogenen a dem beſchrittenen Wege um und da erfährt man
die wünderbarſten Dinge über die Zuſtände in der kommu-
niſtiſchen arteigentrale. Man t r wie ſich die
„Bonzen“ den Kopf über eine große Wahllüge gegen die
S P D. zerbrechen, wie ſie Stunden opfern, um auszuknobeln,
welche Verbreitung ihre „Wahlbombe“ finden muß, dam-: ſie
von der ſozialdemokratiſchen Preſſe nicht widerlegt werden kann.
Was während dieſer Beratungen an Schmutz und Lüge fabriziert
wird, iſt undenkbar.

Aber man erfährt noch mehr. Man erhält eine neue Veſtäti-
gung für die Gemeinſchaft zwiſchen den Völkiſchen und Kommu-
niſten. Sie lieben ſich in den Verſammlungen und im Verlauf
der Abſtimmung im letzten Reichstag hat ſich immer wieder be-
wieſen, daß Ludendorff und Scholem zur Einheitsfront reif
ind. Der Anfang iſt nun gemacht, und zwar von den Völki-
chen, die an die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei die
orderung geſtellt haben,

die völkiſchen Verſammlungen durch Mitglieder des Noten
Frontkämpferbundes ſchützen zu laſſen.

Soweit alſo geht die Gemeinſchaft zwiſchen der äußerſten Rechten
und der äußerſten Linken ſchon: Ludendor.ff und Scholem,
Armin Arm.

Wähler, zerſtört am 7. Dezember dieſe arbeiter feindliche
Teprſhaft urch die Abgabe eines ſozialdemokratiſchen Stimm-
zettels

Bölkiſche und Kommuniſten find einig.
Jn einem völkiſchen Flugblatt, das ſich direkt an die Kom

müniſten wendet, heißt es:
„Müſſen die Vorgänge in den ſogenannten (1) Volksvertre

tungen die alle miteinander nichts ſind als die Kuliſſenſchieber
der internationalen Geldmächte nicht tiefſtes Mißtrauen gegen
Demokratie und Parlamentarismus erwecken? Jhr Kommuniſten
habt ganz recht, wenn ihr euch mit Ekel von dieſem Volksbetrug
abwendet und nur von einer ſtarken Fauſt das Heil erwartet. So

weit ſind wir einig d T.dr Kommuniſten habt ganz recht So werden die Mit-
glieder der KPD. von den Völkiſchen umſchmeichelt. Sie wiſſen,
daß das Feld, das die Moskauer bearbeitet haben, Früchte für die
Völkiſchen bringen wird. Denn beide Richtungen ſind
verwandt. Jn der Verachtung der Parlamente ſind ſie ſich einig,aber ſie laſſen ſich ſehr gern als „Volksvertreter“ wählen, und je

genießen mit Vorliebe alle die Vorteile, die ihnen die Volks
vertretung bietet.

Vorzeichen des völkiſchen Abrutſches.
Hochverräter Poehner von den BVölkiſchen zu den Deutſch

nationalen ausgeriſſen Bolkiſche Tapferkelt.
München, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Der bisherige völkiſche Landtagsabgeordnete und frühere Mün
chener lizeipräſident und Hitlerputſchiſt Poehner hat
ſeinen Austritt aus der Landtagsfraktion des völkiſchen Blocks der

er es ſichGraefeStra weilqualitäten zu hegen ſeien.
Wirtſchaſt erroszamm der national ſozialiſtiſchen Freiheitsbewegung

r utopiſch und nie zu verwirklichen (ſo daß die großmäuligea
prechungen-lügneriſch ſindl) und ſieht in den Konſequenzen

eine Art National-Marxismus. Jn bemäntelnder Wort
wird dann die durch die böſe Revolution von 1918 vor

rin Rechtswidrigkei: der LudendorffHitlerPolitik als re
publikfeſtigende Gefa edeutet und die (ſcheinbare!) Rückkehr
auf den Boden der Rechtmäßigkeit zwecks Vorbereitung der
Monarchie empfohlen. Er trete vor allem aus, um der Deutſch
nationalen Partei zum Siege über SchwarzRotGold zu verhelfen,

J

So erleben wir, daß Maurenbrecher von der Partei Halb
und Halb zu den Natiogalſozialiſten ausrückt und Poehner in
Erwartung der nationalſozialiſtiſchen Pleite zu den Deutſch
nationalen hinüberſegelt. Man merkt, auf der Rechten herrſche
Konſequenz.

Dresden, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Durch einen Vergleich, in dem der eine Behauptungen
S kam geſtern ein politiſcher Beleidigungsprozeß zum
nde, den der Münchener Kardinal Dr. Faulhaber gegen den

völkiſchen Spitzenbandidaten Oſtſachſens, Kapitänleutnant a. D.
v. Müchke, angeſtrengt hatte, der Ende vorigen Jahres in einem
Vortrage das Scheitern des Hitlerputſches mit ultramontanen
Einflüſſen erklären wollte, namentlich ſeitens den
man in Mü eines Menchelmordes für fähig erachte.

Feine Leute

Ludendorffs Garde im „Räuberzivil“.
Hamburg, 4. Degember. (Eig. Drahtbericht.)

Das S I Echo“ veröffentlicht am Mittwoch das Ori-
inal eines Befehlszet:els des LudendorffBundes, Gruppe
ützow, in dem Anweiſung zum Antreten zum Saalſchutz einer

völkiſchen Verſammlung mit dem Grafen Reventlow als Refe
renten gegeben wird. Dieſer Befehl hat folgenden bezeichnenden

v „Anzug, nicht Uniform, ſondern ſchlechter Anzug (Räuber-
vil), keine Schußwaffen mitbringen!“ Das Hamburger Echo“

tellt dazu feſt, daß dieſe Gruppe Lützow ſtets Waffen mitbringt,
wenn nicht, wie in dieſem Falle, das enteil ausdrücklich an
eordnet wird. Die StahlhelmSchießerei in Altona zeigt, daß
ie Schußwaffen nicht nur Dekorationsſtück ſind. Hier eilten

B. zwei Mitglieder des Saalſchutzes, ohne die Vorgänge zu
ennen, auf die Straße, und als ſie ſich dort bedroht glaubten,
ſchoſſen ſie blindlings um ſich, wobei ein Menſchenleben verkichtet
wurde und es mehrere Schwerverletzte S Ebenſo bezeichnend
r die Beſtimmung über den Anzug. n iſt alſo ſtets auf

aufereien vorbereitet und will obendrein durch das
„Räuberzivil“ über das Fehlen wirklicher Arbeiter in den oölki
ſchen Verſammlungen hinwegtäuſchen.

ſ L
ihren politiſchen Führer

lte das Finanz- und

Der gute Magen der Kirche.
Staatsausgaben 1890: 0,45 Mk., 1924: 1,47 Mk. auf den Korf

der Vevölkerung!
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt veröffentlicht eine nete

intereſſante Aufſtellung des Kultusminiſteriums, die ſehr treffend
de.rlegt, wie die Anſprüche der Kirche an den Staat ſtändig im
Wachſen begriffen ſind. Jm Jahre 1849 betrugen die Staats
ausgaben für kirchliche Zwecke 7993 000 Mk., alſo auf
den Kopf der damaligen Bevölkerung 0,42 Mk. Der Etat 1880/81
enthielt rund 10 Millionen Mark für kirchliche Zwecke, d. h. 0,37 Mk.
auf den Kopf der Bevölkerung. Dann wurden weiter verausgabt:
1890/91 13 600 000 Mk. (alſo 0,45 Mk. auf den Kopf der Bevölke
rung), 1899 faſt 22 000 000 Mk. (alſo 0,68 Mk.), 1914 88 570 000
Mark (alſo 0,96 Mk.), 1924 58 180 000 Mk. (alſo 1,47 Mr.).

Die Steigerung von 1914 zu 1924 iſt beſonders be
merkenswert, weil ſie unter der Deviſe der Trennung
zwiſchen Staat und Kirche erfolgt iſt.

Der fällige Militärputſch. Ein militäriſcher Aufſtand iſt in
Peru an der Grenge von Ecuador ausgebrochen. der Dar
Tage unterdrückt worden ſein, wobei 30 Aufrührer getötet
und die Führer des Aufſtands hingerichtet wurden.

Der engliſche Außenminiſter in Paris. Der Staatsſekretär des
Aeußern Auſten Chamberleinn fährt heute in Begleitung ſeines
erſten Privatſekretärs nach Paris, von wo er zur Teilnahme am
der bevorſtehenden Sitzung des Völkerbundrates nach Rom weiter

Wirtſchaftspolitik.
Agrariſche Sehnſucht nach den Rentenbank

millionen.
Der erneute Verſuch des Reichslandbundes, die Rentenbank

kreditanſtalt, ihr erſehntes politiſches Machtmittel, mit Hilfe einer
Notverordnung durchzuſetzen, iſt wiederum geſcheitert. Der
Reichsrat, der e am Dienst mit der Frage der Rentenbank
kreditanſtalt befaßte, ſtellte feſt, daß die Gründung der Rentenbank-
kreditanſtalt abſolut nicht ſo dringend ſei, wie das von der Renten
bank hingeſtellt wird. Die Meinungen einiger Ländervertreter,daß die Ueber üſſe der Rentenbank auch auf anderem Wege
ſchleuni ſt der ugeleitet werden können, wurden
noch unkerſtrichen durch die Ausführungen des Reichsbankpräſiden-

ten Dr. In J Die Ueberſchüſſe h übrigens inzwiſchen au
rund 182 Millionen angewachſen. Der Landbund weigert ſi

u dieſe Beträge der Landwirtſchaft zur Verfügung zu
ſtellen.

Verantwortlich für Volitik Wirtſchaft und Feuilleton:
i. V.: G. Kaſparek; für Kewerkſchaftliches und Lokales:
Gottl. Kaſparek für Provinz und Sport: A. Wielepp;
für den Anzeigenteil. Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b H. Druck Halleſche GenoſſenſEatisbuchdrugerei e. G m. b H. Halle Hara 42/44

cken, Flechten, offene Füße
Kram ern, auch veraltete Wunden neilt die milde und wohltuaudhs

seit Jahrzehnten bewährte

San Rat Dr. Strahl's Haussald e.Original Dose 4 Gmk. 1, 2,30 u. 4,30 erbalttioh in den Apotheken Stets
vorrätig: Halie a. Vietoria-Apotheke. Gr. Steinetrase 82; Engel
Apotheke, Kleinsehmieden 6. 1196

Wer nicht will,
daß das Brot burch Zölle vertenert wird, baß die Not und das Elend noch enehr vergrößert
werden durch kriegshetzeriſche und imperialiſtiſehe Treibereien, der gebe ſeine Gtimzmne ber

Gozial demokratiſchen Partei.

ſtellung der peruaniſchen Regierung ſoll er jedoch innerhalb weniger
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Zerelrs. Kulenderſ
Abends 8 Uhr: Oeffentliche

mung Redner Gen. Müller
Abends 8 Uhr: Osffentlicheder clte v rn Redner: Blumenſchein

r ne teuer Sie er e Abende 8 Uhr O ffentiiche
e w fo re er ura. S rgyer: AmtsvorſteheyEetnerarr. er E. valle So e), t arz 42 ken graven. Seyda. bends 8 Uhr: tlz e men Sie Redner: gehe iee
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h a digt er e erser de h des Wurror pung edner: Lehrer Grober
ockwig Abends 8 Uhr: Oeffentliche

n S (Mittelzin wer): Sigtn Sonnabend, den 6. Dezember 1924.J

n Vetriebsräte 7 Kafſiere desa la bein rverl andes. Die äußerſt

Lardenberg

Donnerstag, den 4. Dezember

Echwerz. Abends 8 Uhr: OrffenthicheMdiiverigmwiung, Referent Gen
Gebhbardt (Halle).

Nauendorf Abends 8 Uhr OeffentlicheWählerver'ammlung. Reſerent: Werk
meiſter Genoſſe Wiegand (Halle).

Kaltenmark Abends 8 Ubr, im Gaſt
hof „Zur grünen Tanne“ Oeffentliche
Wählerverſammlung. Referent: Partei
ſekrerär Genoſſe Petersdorff (Halle)

Eyibig Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Wähierver ſammlung Referent: Ge
werk'chaftsſetkretär Genoſſe Schaumburg

Galle
Kreis Merſeburg-Querfurt.
Donnerstag, den 4. Dezember

Möckeriing. Abends 8 Uhr: O ffentliche
Ver ammlung. Ref. Gen. Rich. Krüger

Groß ayng. Abends 8 Uhr, im Gaſt
o Ohme: Oeffentliche Verſammiung.

R w. Gen. Landrat Guske (Mer'ſeburg).
OHetzſch. Abends 8 Uhr Oeffentl. Ver

ammiung. Ret. Gen Henntg.
Groß Görſchen Abends S Ubr: Oeffentl

Veramn lung. Retf. Gen. Wemwcheck
Kirchſcheidnngen Abds. 8 Uyr: Oeffentl.

Verſammlung. Ref Gen. Paul Saupe.
Kuredorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung. Ref Gen. Kämpf

WMeuſchau Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung. Rer. Landesrat Undeut'ch.

Freitag, den 5 Dezember
Lützen Abends 8 Uhr im „Schützen

haus“: Leffentl. Wählerverſammlung.
Referent Reichstagskandidat Genoſſe
Richard Krüger Merſeburg.

Echafitädt Abende 8 Uhr. im Prinzvon Preußen“ Oeffentliche Wählerver
ſawmlung. Referent Gen. Ferch'andt
(Halle).

Paffendorf Abends 8 Uhr, im Gaſthof
z rei Lilien': Ocffentliche Wahlerver-

ammlung. Referent Genoſſe Wie epp
(GHalle)

Echtettun. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Wählerver ammlung. Referent: Gen
Wen'check (Vierſeburg).

Papitz. Abende 8 Uhr, im Landhaus“:Oeffent iche Vählerverſammlung. Re
ferent: Genoſſe Undeur'ich (Wier'ſeburg).

Niederbenna Abends 8Uhr, im Bahn-
hof Oeffentliche Wählerverſammlung.

4 Referent Genoſſe Ka'parek (Halle)
Varnſtädt Abends 8 Uhr. im Gemeinde-

Ganhof: Oeffentl. Wäh erverſammiung.
g. Referent: Genoſſe Oehchläger (Halle).

Sonnabend den 6. Dezember
Merſeburg Abends 8 Uhr, im „Tivoli“:Oeffenihiche Wählerv. riammiung. Re

ſerent Reichtagskandidat Gen. Richard
Krüger (Wierſeburg)

Frankleben. Aben ds 8 Uhr, im GaſthofHöhme: Oeffentl. Wählerveriammlung.

Rererent: Genoſſe Landrat Guske
i(Mierfeburap.

Mücheln. Abende 8Uhr, „Schützenhaus“:
Oeffentliche Wählerverſammlung. Re
e Reichstagskandidat Gen. Peters
(Halle).

Rößen. Abends 8 Uhr. im Gaſthof
Tänzer: Orffentl. Wählerverſammlung.

Referent Genoſſe Stehr (Halle).
Roßbach Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Wählerverſammlung. Referent: Gen
Wäeelepp (Halle).

Kreis Bitterfeld.
Brehna. Freitag, den 5. Dezember abends

8 Uhr, in der „Erholvng“: OeffentlicheSbierverſawüſms Referent: Genoſſe
Deininger (Halle)

Bitterfeld. Sonnabend den 6. Dezember,
abends 8 Uhr im Reſtaurant Fünſt
Biemarck' Oeffentl Wählerverſamm-lung. Reſerent: Gen. Plottke (Leipzia).

Das Wahlbureau des Unterbezirks ſcheinen.
ſowie des Orisvereimns befindet ſich am
Sonntag, dem 7. Dezembder, von früh8 Uhr, im Reſtaurant Fürſt Biemarck“,
Telephon 296. Die Mitglieder ſind
et ſich dort zur Wahlarbeit einzufinden. Abends B Bekanntgabe der ein

gehenden Wahlreſultate dortyelbſt.
Kreis Liebenwerdea.

Donnerstag, den 4. Dezember 1924.

Wahrenbrück. Abends 8 Uhr: Oeffentl.
Veriammlung. Redner: Lehrer Grober
(Naundorf).

ESchmerkendorf. Abends 8 Uhr: Oeffentl.
Veriammlung. Redner: Amtsvorſteher
Dirtrich (Falkenberg).

Kleinleiptſch. Abends 8 Uhr: Oeffentl.
Verſammiung. Redner: Willy Neßler
(Bockwritz).

Liebenwerda. Abends 8 Uhr: Oeffentl.
r Redner: SchriſtleiterSchulz (Halle).

Freitag, den 5. Dezember 1924.
Elſterwerda. Freitag. den 5. Dezember,

abends FUhr, im hentl. Veriammlüng. Ref. Feichs-

t chenwichtige Tegee

ore nun erſordert das Erſcheinen ſän tl. Funktionäre.

a Goldbderg. Donners
Hohenleipiſch Abends 8 Uhr: Oeffent!

Veriammung. Redner: Landtags
abgeordneter Dreſcter (Halle).

Faltenberg Abends 8 Uhr: O ffentliche
Veriammlung. Redner: Profeſſor D.
Waentig (Halle).

Schweinig Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammliung. Redner: Landrat Vogl

dec wernde s Uhr Oeffentlch
zderg. n r: entlicheVerſammlung. Redner: Willy N ßler

itz).
Hirſchfeld Abds. 8 Uhr: Oeffentl. Ver

Soanſuns. Redner: Genoſſe Müller
e).

Uebigan. Abends 8 Uhr: Orffentliche
Verſammlung. Redner: Lehrer Grober
(Naundorf).

Kreis Wittenberg.
Wittenderg. Donneretag, den 4 Dez.,

abends 8 Uhr, bei Geiſt: Mitgtieder-
Verſammlung. Das Erſcheinen aller
Mutglieder iſt Pflicht.

Vieſterttz. Freitag, den 5. Dezember
abends 8 Uhr, in der „Papp 'brücke“
Oeffentl Wählerverſammiung. Redner:
Genoſſe Peters (Halle).

Kreis Mansfeld.
Donnerstag, den 4. Dezember.

Helbra. Abends 8 Uhr, in der Sonne
Oeff ntl. Wählerver ammlung. Referent:
Reichstarskandidat Gen. Peters (Halle)

Teutſchenthal. Die für Donnerstag an-
geſetzte Oeffentliche Wahlerverſamm. ung
fällt Umſtändeha ber aus.

Letmbach Abends 8 Uhr. im „Rats-
teller“: Oeffentl. Wählerverſammlune.Ke'erent: Gen Chnuiſtange (Eisleben)

Erdedorn. Abends 8 Uhr:
Wählerveriammlung.
Strauß (Eisleben).

Freitag. den 5. Dezember.
Wimmelburg Abds. 8 Uhr im Gaſthof

„Zum Hirſch Oeffentl. Ve ſammlungReferem: Genoſſe Strauß. Essleben.

Groförrer Abend- 8 Uhr im Gaſthof
„Zur Linde“: Oeffentl Verſammlung
Re'ſerent: Genoſſe G'aubrecht, E sleben.

Pansfelde Abends 8 Uhr, im Schwarzen
Adler“: Oeffentl. Wählerverſammiung.
Referent Gen. Penkowiki (Eisleben)

Eislehen. Abends 8 Uhr, im Volkshaus“ Oeffentl. Wählerverſammlung
Referent: Reichstagsabg. Gen. Saupe
(Leip g.

Heiligenthal. Abends 8 Uhr,
hof Richter
lung. Referent Gen. Müller (Ersleben).

Sonnabend, den 6 Tezember.
Gerbſtedt. Abends 8 Uhr, bei Lohmeiers:

Oeffentl Wählerverſammlung. Referent:
Gen. Ka'parek (Halle).

Ermsleben. Abends 8 Uhr, bei Pape
Sinsleben. Referent Gen. Chriſtange
(Eisleben).

Welbsteben Abends 8 Uhr. bei Schmidts:
effent. Wählerverſammlung. Referent:

Gen. Pinkow'iki (Eisleben)
Ahlsdorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Wählerverſammlung. Referent: Gen.
Giaubrecht (Er leben).

ver Abends Uhr, bei GaſtwirtZwanz g: Oeffentl Wählerveriammlung.
Referent: Gen Strauß (Eirsleben).

Reichs-

banner W

(Bund der republik. Kriegstoilnehmer)

Arts ſeltenTreffen der Wahikolonne im „Gewerkſchanshaue“. Alle
Kameraden zur Stelle.

Bezirt Die Kameraden treffen ſich hetue.
Donnerstag abend 8 Uhr in Müllers Magde
burger Straße

Sonnabend, den 6 Dez.Ort er eld. a e enh

Relcnsbanner Schwarz-Rot Gold
Ortsgruppe Naumburg a. S.

Sonnabend den 6. Dezember 1924,
abends 6 Uhr. im „Schützenhous“
Hltgltederversummlung

Pünktliches Erſchemen iſt Pflicht,

Referent: Gen.

im Gaſt-

Tagesordnung
für die am Dienstag dem 9. Dezember
1924, a ends 7 Uhr, in L nna WerkeBau M 617 S tung zimmer). ſtattfinden e

n e renTauſchvertrac über ein Grundſtſtck.2 Aufſtellung eines Kanalorofektes.
3. Einrichtung einer Berufsberatungsſtelle.
4. chluß eines Mietvertrages.

n P r Wwaſt.er ngelegenh iten7. Anträge e un Wünpſche.

Leung-Werke, den 3 Dezember 1924
Der Vo ſitzende

des Zwech ver bar des Leunga.Oeff
tagstand. Willy Netzler (Bockwitz).

O ffentliche

Ocffentl Wählerverramm-

Heute, Donnerstax, abends S Uhr:

Die große Premiöre der be-
rühmten Ausstattungs-Revwvue:

Die Wedt in Spiegel

150 Mitwirkende
Große Annatattunga-Revue in 35 Bildern von

Attfred Müner- Förater
Aueir von Kurt Zorhg. In Seene gesetet von Hans

Baars, Direktor des Operette bauses in Hamburg.
Ensemble Gastapiel des Operettenhanses

Hamburg.
Gesamtregie: Ladwig Wolt. Direktion Erioh Sandt.

Hauptdarsteller:
Fgon Brosig. l. Bopvivant-Komik., Gräfin Käthe

l Sataray, J. Sängerin. ans Heinz Klüöter, 0t101 Bertz. Albert KRiesler. Gretel Kuhlmanno,
Gerirud Falhe,. Lina VWühken. Friedel Boase
und eddae Bertz., säawtheh vom Operettenhaus in

Iſteſ] Akte!

Ab heute Donnerstag:
Die beiden Stürmisch verlängten Schlubtelle

in einem Programm

III

ufer2 Telle!
Hamburg. terner der allerorts bestbe kannte Ham-
burger Komiker Erieh Suokmann und der Ope-
retten Komiker Erioh San vom Tbveater des

Mestens in Berlin.
Abendregisseur: Tneo Reichmanvv.

Technische Leitung: Alfred Körner
Die gesamte Kostümausstattung ist von der Theag“.Theater-Ausstattungs-Aktien-Gesellschatt Borlin W
Friedrichstratze 69, wach Entwürten ihres Malers Basit
Orage bergestelit. Die Dekorationen sind nach Ent-
würten von Leo Impekoven von der Firma Impekoven-
Stenger Berfin. und im Atelier des Oſperettenhauses
Hamburg vergestelſt. Flugzeuge stellte die Firma
Gesellsonaft tür Luftverkehnrsunternehmungen m. b. H.

Hlugplatz Fublsbüttel.
Programm- un Besetzungsänderung vorbehalten.

Etwaige Blumenspenden werd en den Künstlern, nicht
auf der Bühne, sondern in den Garderoben zugestellt.

Sämtliche Plätze sind numeriert!
Karten vorverkaut:

täglioh ab 10 Uhr vormittags an der Theaterkasse.

J Sonntags 2 Vorgtellungen! Sonntags
nua chmittags 4 Uhr und abends s Uhr.
Kas-enöfſnung 2 Stunden vor Beginn.

Musketiere“. Die

Regie.

Prei- u. Ehrenkarten sowie alle Vorzugsbereebtigungen
intolge der ungebeuren Auftührungskosten während

der Dauer der Revue ausnahmsſios aufgehoben. I
e

d

Nach dem woitderähmten Rowan v. Alexander Dumas

Ereignis ersten Ranges. Der
Eine Glanzleistung das Spiel
auen die Ausstattung. der Aufbau. die Handlung. die

Alles in allem ein PFitm, der auen bierorts
sich allergrößten Zusprnenes erfreuen und vleleo be-

recehtigten Beifall ündeno wird!

Infolge der außergewöhnlichen Länge dieses bervor-
ragenden 8Spielplans finden an VWochentagen nur zwei

Vorstellungen 4.50 S. 10 Uhr statt.
Sonntag 8 Vorstellungen Z. 00 4.45 8.16 Uhr.

J

3. TeilDie Dame mit der le

4. Teil (Schlu)
Der Henker von le
Kein Film dieser Saison ist won! mit einer derarti
Begeisterung autgenommen worden, wie Die

rei

in Berlin war ein
tolg war glänzend

Eine Glanslerstung

Drauffünrun

De Vorter/e unserer grossen
eemeinschattlichen Efnkäufe
lassen wif ausschlfess Ich
unseren Xunden zukommen! 2- Pfd Dose

II
Stangenspargel 4,65 4,85 4, 8,75 35
Sehnittspargel 8,70 340 8, 2,50 2. 25
Junge Erbsen 2,50 2,25 1,60 1. 0.70 O. 55
Gem. Gemüse 2,35 1,80 1,25 O. 90
Junge Steinpilze und PRſterlinge 1,60
Jg. Schnitthohnen I P. 220, 5 P. 1,50 I. 10

Pfeiffer Haase
Mönch Meckenronh

ludw.-Woucherer-Str. 76

brobe Drichenabe 39

Paul Scnabel acht.
Leipziger Strabe 52

Der Betrieb!

Kurhaus Wittekind-
Freitag. Desember, naehm. 4 Vdr:

Großes Kaffee Konnert
Ausget. v. ges. Wittekind-Orobester.

8s Uhr abends 119883
Goselisohaftsàbend m. Tanz

tür Dauerkarteninhaber.

„Tum Landhaus“
1996 Merſeburger Straße
Das tanzliebende Publikum trifft ſich jeden

eitag nur im Ball-vokal des Südens.
piegelglattes Parkett! Fotie Muſikl

Stimmungal

Jentralbibliothet Halle
Purgſtraße 27 (Volksparf).

Heöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbol. Harz 42144

Mark
wöchenilche Tehtzahluno

Fahemnann

Ahe romenade 35
(un der Hauptpost).

Kredit aueh
nach auswärts

OBEl
t1965 Cornely.

h e 232m]7sdp'ed d 2

lelwaren

bn. Uhr. 9. Heine 1

III
Gummi Ahsätze

Kernzohlenleder h vM. Winkler Veachten Sie bitte meine bill gen Spielwaren-fenster

e

in großer

Auswahl e

a Mustkkreisel Pterdeställe 1 95 amit schön. o 2 65 8.50 g. dtoff- 45Hemren- I Damen Eie Jene V. apbarderoben e 2.25 h vie 95, Frem 10,
Henutattumwaren Kieners e 195 rer e 60, s

Auto mit Sobankeſpterde 4 65 Cell.-Pupp. WDoderne Kleiderztotte T 1.45 van i. gr. Ausw. v. 45, an
lege Puppen wiegen 75 35 4 o 65,bunt vemalt 65 Puppensehan- xund Baumwollwaren Tternemer, 179 el. weit ins 7 W 777 verle 45

leit- und dettwäsche .85 niert 1.85 5, er emnx- 75Gardinen r 50. 50. 25.p zetlenk-Puppen Wr 7 25, i. e Seele mit SSchunwaren usw. Auto zuw Aut- tübrun gen von Jan en atans 9 mm
nener, wit gut. 3 e ere7 35 Kaufläden SKeine Amabun Wer vor 40. Sutzbaby. gr. v. an 1,95 1,45e Puppenmsbel n Modene tär Vampt- S

Uhrw sCur] a h e 5 20, Sehenen eer I. 25. e e 35.
Holzbaukas- 25 Dampfmaschinen 2.95 Musikdosen 15 x
ten 1,10 65 35 5 5.,85 4,95 3.50 40 30

re

r

9 1

mmen 0r 3t
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Halle, den 4, Dezember 1026.

Denke an

t h rmeeBer
Sage ihnen, wo ſie dingeddren

Setns gozn e etnſfangen?
e re Mnent zwei Stimmzettel! Auf jeden ein Kreuz bei

Die Wahlausweiskarten,
die alle Wahlberechtigten im April zur Wahl am 4. Mai erhielten,
gelten auch für die bevorſtehende Wahl am 7. Dezember als Aus-
weis, ſoweit ſie nämlich noch vorhanden ſind. Da jedoch
nur wenige weiße Raben der Ordnungsliebe noch im' Beſitz dieſer

Ausweiskarte ſein werden, empfehlen wir, ſich ſchon heute ſür den
kommenden Wahlſonntag einen anderen gleichwertigen Ausweis
bereitzulegen, alſo etwa Wohnungsſchein, Java
lidenkarte, Geburts-, Heiratsurkunde oder der
gleichen. Jm äußerſten Falle (d. h. wenn durchaus kein Aus veis
zu beſchaffen iſt) wird auch der mit Namenszug verſehene Trauring
J als Ausweis anerkannt werden können, wie das z. B. Sparkaſſen
früher getan haben. Der beſte Ausweis nächſt der wohl kaum noch
auffindbaren Wahlausweiskarte bleibt der Wohnungsſchein.

Es heißt nun, ſich noch einmal an Hand unſerer geſtrigen Ver
öffentlichung im lokalen Teil über das zuſtändige Wahl
lokal zu vergewiſſern und die Wahlhandlung am Sonntag nicht
in letzter Stunde vorzunehmen. Je früher jeder wählt, um ſo
leichter wird es den Genoſſen gemacht, die Säumigen feſtzuſtellen
und in letzter Stunde zum Wahlgar z aufgemuntern.

Republikaniſche Kundgebung.
F Oberpräſtdent Hörſtng vor den halliſchen Republikanern.

SHaren kam abendu lter nach ver Vor spark die geſinnungsfeſten
des Reichsbanners

ur großen republikaniſchen

Kundgebung zRotGold. Es galtSchwarz Rot Gold gegen Schwarz-Weiß-Rot“e r vat SchwarzRotGold. Das zeigte
W Saal und Tribünen mit einer begeiſterten

a nach einleitendem Aufſpiel der Reichsbannerunter anine der Gau und ruppenfahnen tm

dem V

erſ

ben gr. des Kameraden Künne und danach
m in den des Reichsbanners, Ober

präſidenten Hörſing lauſchte.
Der Redner charakteriſierte die Helden vom Hakenkreuz

D e aus dem Herrſchbereich von Wahrheit und Vernunft
r lich wie der nenflüchtige Wilder in neuerer Zeit der fahnenfl c e Hergt ſamt2 Der ahltamp werdeJ on mit geiſtigen Waffen, ſondern mit Lügenv Do rt. Man ſ kuliere auf die DummPett, weil die Lintsbarteien zuwende r

4 et m edler Gleichgeſtnnung der S o wp e e et iän de mit len t ne un de nti elten2 e allmählich ins völkiſche Lager hinüber. Von den u ihre
und die ichelleckerei gegenüber den Schwarz7 Moral lößten ä tene Demagoge Lenin mi ſchen wenden. r Beaneh zum drolekariat ſei für dieſes geradezu eine Beſchimp-

fung, gäben ſie doch durch ihre Stimmen bei jeder Gelegenheit
eden zuungunſten der ialdemokr en der ſ ißens. roten Henker der Arbeiterklaſſe den Ausſchlag. Die Deutſche
uſikl Volkspartei wolle in e Wah im trüben fiſchen,u indem ſie n bekenne, ſondern ihr Mäntelchen nachlle dem e e, o W e et ſ er wei eemänn en a artei erkenne. more die Erretſng See aus a 587

i eſemannz en, wie namene t der beſetzten Gebiete Tntage trat.
ſtand und mit ihm das ganze Reichsbanner ſtehe

ſich ſtets
ebenſo geſchloſſen pfung und Beſchimpdes Rei en Sbert wenden, deſſen Fähigkeit un
Tüchtigkeit außer jedem Zweifel ſeien. Die Reaktionäre erkennen
die ſchwere Gefahr, die in dem weiteren Erſtarken des republika
niſchen Reichsbanners r z ſchlechte Sache liegt, und daher ihre
Verleumbungen und Praktiken gemeinſter Art. Unſer Schild iſt
rein, wir h nichts zu verbergen. Tauſende ſtellen fich tägl
neu in unſere Reihen, und das ermutigt uns, weiter unbeirrbar
unſeren geraden 2 zu er

Brauſender Beifall lohnte den Redner. Ein begeiſtert aufgenom-
menes Hoch auf die Republik und das Abſingen des Bannerliedes
beſchloſſen die eindrucksvolle Kundgebung.

Quittiert ſhnen die Frechbeit!
Arbeiter, Klaſſengenoſſen, halbverhungerte Proletarier. arme Teufel

nd es, die jetzt bei den Wahlen wieder von den Wahlmachern der
rteien uft um Flugblätter auszuteilen und

ſchwarzwerßrote Plakate durch die Straßen zu tragen.
Hunger tut weh! Die Re eu haben von den Agrariern,

wie von den Jnduſtrieherren ungeheure Summen erhalten.
Man wirft mit den Wahigeldern nur ſo um ſich. Mit einer Taſche
voll Geld will man Säcke voll Gold ſichern. Mit Wahlſchnaps und
Wahltrinkgeldern will die ſchwarzweitzrote Ausbeuterſippichaft, wie
ſchon ſo oft, die Sache ſchieben. Für ein paar Bettelpfennige müſſen
deshalb arme Teufel, ſich ſelbſt und die übrigen rtirs ver
höhnend, die Flugblätter und Plakate ihrer Klaſſen feinde herum-
tragenWbeiter, habt ihr Augen, um zu ſehen Gibt es einen empören-

deren Anblick als die Proletarier, die für ein paar Groſchen aus den
Säcken der geſtohlenen Jnflations- und die Plakateihrer Todfeinde durch die Stadt tragen ibt es keine Abhilfe
Segen dieſen frechen Unfug

or allem: Vergeßt den Hohn nicht am 7. Dezember! Gebt den
höhniſchhochmütigen ſgwarwei roten Herrſchaften, die ſich in ſchlauer
Berechnung jetzt in den hltagen dem Arbeiter gegenüber ein
freundliches Geſicht abquälen, mit dem ſozialdemokratiſchen Stimm-
gzettel eine ſaftige Quittung!

Wie wählen die Gebrechlichen
Stimmberechtigte, die durch körperliche Gedrechen behindert ſind,

eigenhändig die Stimmzettel auszufüllen, in den Umſchlag zu
und dem Äbſtimmungsvorſtand zu übergeben, z. B. Blinde, können

im Abſtimmungsraum einer Vertrauensperſon bedienen.
ieſe Vertrauensperſon iſt allein von dem Stimmberechtigten aus

zuwählen. Weder eine tei noch der Abſtimmungsvorſtand ſind
berechtigt, allgemein Perſonen als Vertrauensperſonen für den Ab

un Am m m 7 9

d

d

HDie Berſwan dte
d hivor ſieher w

hriften über die

Borboten.
Weihnachten iſt in Si

daran gedacht haben ſo

an e derſſe und
Sti

aben. Andere Geſchäfte wieder

e, ſieht es in dieſen
Geſchäfte, die

z Und npraktiſches Wei

e Wahthite

früheren Wahlen
r

nicht

t, und wer es noch nicht gewußt oder nicht
Tagen an den Schau
rzipan, Pfefferkuchen,

d andere Leckereien und Süßigkeiten zu einem lieblichen
leben vereint und mit Tannenzweign ſtimmungsvoll umrahmt

aben eine große
chau r und zeigen das Modernſte an mechantſchem Spiel

wieder andere preiſen in den
sgeſchenk Pelze und Pelzmäntel an, während

Spielwaren

aufenſtern als

der Nachbar der Anſicht iſt, daß ein Präſentkocb mit den „edelſten“
Delikateſſen und den erleſenſten Weinen und Likören das Weih-
nochtsgeſchenk i das am meiſten Beachtung verdient und die
me:ſten Käufer
rührender Liebe am Werk, d

nden muß. Die Geſchäftsleufe ſind wirklich mit
em Käufer, der nicht weiß, was er

wählen und was er ſchenken ſoll, die Wahl zu erleichtern. Darüber
kann wan ſich gewiß auch nicht wundern, denn das iſt ja der Beruf
des Kaufmanns, der ſich ſagt: Wenn du W eihnr.bien keine guten
Geſchäfte machſt und gebörig Geld in den Beutel bekommſt, tann
niemale Es iſt ein wahre Luſt zu leben. U
nur Wunſchzettel zu ſchreiben und Vater oder

die Kinder brauchen
utter gehen ſofort

hin zum nächſten Geſchäft und kaufen den Rock oder den Mantel
oder die Stiefel, die die Kinder ſich auf den

T 4 T Ir
Wunſchzetteln erbeten

Die Entſcheibungnaht?
Letzte öffentliche

Wählerverſammlung
am Freitag, dem 5. Dezember, abends 8 Ahr, im „Bollspark“.

Profeſſor Dr. Waentig- Halle
ſpricht über das Thema:

Gozial demokratie n. Volks
germeinſechaft.

Jn letzter Stunde ruft die Sozialdemokratie noch einmal die
Wähler, um die Gewiſſen zu ſchärfen für die bevorſtehende
Entſcheidung Folgt alle dieſem Rufe, denn die Gefahr iſt groß.

Der Vorſtanb ber GPD. Halle.

X 4
haben. Nichts n einfacher und leichter als
W Gegenſta

mit freilich ſ
Bevölkerung.

ſi

das! Man ſieht alſo,
und jedes Nahrungsmittel iſt ſchlechterdings als

eihnachtsgeſchenk geeignet. Man braucht es nur zu kaufen. Du
int es ein wenig zu hapern in weiten, Kreiſen der

Jndeſſen, die Hilfe iſt nah, und koricht derjenige, der nicht
begierig nach dieſer Hilfe greift. Die Geſchäftsleute ſind der AnSt daß jeder Gegenſtand und jede Ware als' Geſchenk zu Weih

nachten geeignet ſei und preiſen ihn daher mit viel ſchönen Reden
an. W Deutſchnationalen aber
am 7.

der dem Vertreter der Mampe-Partei gilt:.
die hohen
nach der Wahl ſehr bald merken. Wenn

ſagen, für die Wahlen
ember iſt nur der Stimmzettel brauchbar und geeignet,

Sie haben ſicher recht,
erren von der Drehſcheibe, und auch das Volk würde es

nämlich die Deutſch-
nationalen als Vorboten des Weihnachtsfeſtes gewiſſermaßen aus
der Wahlurne Frage dann wird ſich d
das Notwendigſte un
ſondern man wird ihm dann auch noch
was es beſitzt

as Volk nicht nur nicht
Nützlichſte zu t r kaufen können,

a s
Und darum muß ſich das Volk die Weih-

r htrfe des deutſchnationalen Stimmzettels ganz energiſch ver
en.

enigenehmen,

Warnung vor Falſchgelb.
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nenScheine, 21 2-Billionen- und 67 Ein-Rentenmarkſcheine.
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ſchäftsgang, von den
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onen wolle man nicht laufen laſſen, ſondern
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anzunehmen, daß der aus Anlaß
des bevorſtehenden Weihnachsfeſtes zu erwartende flottere Ge

lſchgeld Herſtellern dazu benutzt werden

Erſte führen faſt

Deshalbumzuſe

i inende PerVerdächtiſchleunigſt die Polizei

Auf ſolche Weiſe kann es ge
ingen, eine Falſchgeldfabrik feſtzuſtellen und damit eine für Er-

von Falſchgeldherſtellern und verbreitern von der Reichs
Rentenbank ausgelobte hohe Belohnung zu verdienen.

Die Schreibmaſchine im Telegraphenbetrieb.
h wird jetzt auch im Telegraphenbetrieb nutzbar gemacht.m

Größere Aemter neh nen Telegramme am
und Summer mit der Schreibmaſchine auf.

ſchine arbeitet faſt

Die Schreib
ferr cſuche hat man eine geeignete Maſchine für den Telegraphenbetrieb

ermittelt. Sie kann demnächſt eingeführt werden.
köuſchlos Sie beſchreibt einzelne Blätter wie

Vordrucke in Rollenform. Die Taſten der Schreibmaſch

e neue Ma

ine ſtimmen
mit dem Siemenstaſtenlocher überein Es können ſo auch Beamte

Locher erlernt haben.
gramme mit der Schrei
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Im allgemeinen ſollen nur Beamte Tele
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ldet ſind, daß ſie blind, d. h. ohne auf die Taſten zu ſehen,
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bei der
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ochen und Monatskarten nur von ſolchen
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eitkarten unrentabel infolge ihrer hohen Koſten
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Donnerstag, den 4. Dezemder

Die Frauen in den Berſammlungez.
Seit 1908 „dürfen“ die F zwar on“ an itiſchen

Ver J den Gereauch derer Die proletariſchen. kleine
rozentſ rauenr erinnen, die faſt alle nur bürgerlich dach

ten und fühlten kten nach der Revolution ſolche
vom linkeſten Flügel in die reaktionären Parteien, die das Frauen
wahlrecht, am liebſten heute noch, wieder abſchaffen möchten.
Nichts für die Frau, wenn es die Klaſſe gilt! ie d Tr
Brüder an den Univerſitäten nur für die Doppelparole ein
treten: Weiber raus! Juden raus! Und ſehr richtig bemerkte ineiner Kundgebung für die Republik Dr. Jlſe Reicke v. Hülſen:
„Die Juden ſchreien ſie da rechts und die Frauen meinen ſie
meiſt.“ Doch eins zeigen die Verſammlungen durSweg. die
eriti Jntereſſe loſigkeit der Frauen iſt amerſchwinden. Sogar ein Fortſchritt t ſich bemerkbar.
Nicht nur in die eigenen Verſammlungen geht die proletariſchSemers. Und eine
tiete Frau, ſondern auch in die des
olche ſtärkt oft mehr das r die eigene eedurch Erweckung geiſtigen Widerſpruchsgefühls und Aufnabme-

fähigkei“ gegen die verlogene Heuchelen mit der ſie r den
Sozialismus und ſeine Partei zu Felde ziehen. Zwiſchen 17
dicken Lügen, die Diskuſſion mundtot gemacht zu ſehen in ſo
einer Rechtſer-Verſammlung, wacht das Kampffeuer in ihren
Augen auf, da werden die Frauen beweglich.

Nur auf dem Podium noch hatte ſich neulich ein Plätzchen er
obern laſſen. So konnte man aber den Saal gut ſehen. Er
ſtaunlich viele proletariſche Frauen darunter „Narional, ein
gutes Wort und ſWial ein gutes Wort“, ſo wollte ſie auch ein
mal dieſe hören. s Pult natürlich ſ r miteug. Jn der Diskuſſion erwiderte die Sozialiſtin hiebfeſt!
Erboſt konſtatierte der Verſammlungsleiter daher eine Beleidigung
der Anweſenden, alſo Wortentziehung. Die Proteſte egenwurden überbrüllt. Aber, was geſprochen wor war,
gewirkt. Fingen doch die Augen der proletariſchen Frauen faſt den

Abend über an ihr. Und deutlich ſpiegelten ſich ihre
eelen im Mienenſpiel ab. Das proletariſche Gefühl war geweckt

und fühlte ſich nun dauernd verletzt. Als die Sozialiſtin einen
wiſchenruf wagte, der den Redner für zwei peinliche Minuten
prachlos machte, ſtürzte einer der Windjackenträger herbei, denn

der Verſammlungsleiter hatte r angedroht im Wieder
olungsfall. Einige erſchreckt, andere zornig, hilfebereit ſahen die
rauen hoch. Aber ihr Erſchrecken wie ihr Zorn gingen in Ent
etzen und Mitleid über. Deutlich ſahen ſie, wie dem Eifrigen die

eine Stiefelſohle vorn hochklappte, ſahen Hoſe und das ver-
elendete Geſicht. Ein armer Arbeitsloſer, den bitterſter Hunger,
vielleicht ſeit heute morgen erſt, zu den paar Groſchen des Haken
kreuzes getrieben hatte, die hierbei für ihn abfallen konnten. Gebt
Brot! Und nicht einer aus dem Proletagriat fände ſich mehr.
gen die verlogenen Flugblätter verteilte und gar den Büttel
machte.

Die Frauen von heute aber, das war klar zu erkennen, ſind
nicht mehr ſo zu belügen wie ehedem. Wenn nur das gefprochene
Wort aus beiden Lagern an ſie heran kann. Fremd klingt

chwe 2das Wort der Frau aus bürgerlichen Lagern, und wie
lich vertraut aus dem anderen. Sind doch alle Nöte und
Sorgen Nöte und Sorgen der Rednerinnen ſelbſt. Eine hohe
Freude ſtrahlt oft durch das Vertrauen zur Rednerin hin,
aus der dieſe ſelber ſich die beſte Kraft im Wahlkampf für das
Rednerpult holt. Jn den Rechtsparteien iſt dabon bei deren
Frauen nichts zu ſpüren Nur fanatiſcher Haß gegen Anders
denkende keift auf. Während unſere Frauen höchſt luſtig los-
lachen auf die Gegnerin. Denn die bürgerlich eingeſtellte Gegnerin
iſt ohne Kenntniſſe im Sozialismus, während wir anderen alle
bürgerlich erzögen ſind durch Schule und Daſeinskampf. An den
Frauen ſieht man nicht mehr die alte Zeit. Esr geht van
wärts l

Heiteres aus dem Wahlkampf.
Jn einer ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung ſchließt der

kommuniſtiſche Diskuſſionsredner ſeine Rede mit folgenden Worten
Genoſſen und Geno'ſinnen! r überhaupt noch einen Sinn hat,
kann am 7. Dezember nur die Kommuniſten wählen.“ (Beifall.) Der
ſozialdemokratiſche Referent geht in ſeinem Schlußwort darauf ein
und erwidert: „Jawohl, verehrte Anweſende, wer nur noch einen
Sinn bat, muß Kommuniſten wählen. Wer aber noch fünf Sinne
hat. wird am 7. Dezember ſozialdemokratiſch wählen.“ (Stürmiſches
Gelächter und brauſender Beifall.)

8. Ortsbezirk. Heute, Donnerstag, abends 7“ Udr, müſſenſantiige Genoſſen in der Sad erſcheinen. Sehr
wichtige Angelegenheit. Erſcheinen Pflicht.

Neue Eilzüge. Vom 165. Dezember 1924 bis 31. Januar 1925
werden die Eilzüge alle (1088/36)-- Leipzig (an 1117) und
Leipzig (ab 665) Halle (726/88) Hannover wieder eingelegt.

Die Haftung der Schule für mitgebrachte Kleidung. DieHaftun getg ule für die abgelegte Kleidung der Schüler be

trifft ein Urteil des Oberlandesgerichts in Breslau, das jetzt der
geſamten Unterrichtsverwaltung Vitgeni wird. Ein Kaufmann
wollte von der Stadtgemeinde und dem Oberſtudiendirektor denSchaden für einen abandengekommenen Mantel aus dem Schul

vertrag einklagen. Jm Gegenſatz zum Landgericht iſt aber die
S Jnſtanz nicht der Anſicht, daß durch die Aufnahme eines

ülers in eine öffentliche Schule ein privatrechtlicher Dienſt
vertrag zuſtande komme, der als die Sorge für die
Sachen der Schüler ergebe. Die Lehrer ſind nicht Vertra 3gehilfen,
ſondern öffentliche Beamte, die ein Hoheitsrecht ausüben. Der

ſ r einen Verwahrungsvertrag. r Anſpruch auf
adenerſatz kann ſich nur auf ein Verſehen oder Vergehen eines

Hrganes der Anſtalt bei Ausübung der öffentlichen Gewalt ſtützen
Es muß dann ein Verſchulden vorliegen.

kaufen Sie bei uns sehr preiswert.
Erstlingsäckchen 1,10 087 0,78
Muscheſſächchen Handarbeit mit Kapuze 4,25
Garnituren Jackchen und Mütze, bunt von 9,25 an

Gummi-Windelhose Pan-Gummi 10
Steppdecke zweisettg dunt 5,50
Lauf- und Iragröcke mit Stckerel. 4,75
Sanitas-Nulwindeln krättige Qualitst. 1,00 0,75
Molten-Unterlagen ganz 2chwere Qualität 1,05
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Wieland, der Lügenſchmied.
Wer in eine deutſchnationale Wählerverſamm geht, braucht

e nicht einzubilden, dort einen Vortrag über die Zweckmäßigkeit
r Monarchie und die Unzweckmäßigkeit der Republik zu hören

bekommen, worüber er ſich Gedan
ſucher tut am beſten, ſich von vornherein auf eine

werden dann 5 bis 10 Minuten Redezeit gewährt, in der der Ver
treter der angegriffenen Partei es kommt hier faſt ausſchließ
2 Sozialdemokratie in Betracht verſuchen kann, die Ver
teidigung zu übernehmen.Die Deutſchnationale Volkspartei hat eine ganze Garnitur
ſolcher Redner, die auf das Schwindellexikon dieſer von Sittlichkeit
teutſcher Art triefenden „Volkspartei“ eingedrillt ſind. Einendavon, der aus eigenem noch mehr dazuſchwindelt, wollen wir

et mal etwas näher beleuchten. Es iſt der Eiſenbahnſekretär
ieland, der u. a. am Montag in einer deutſchnationalen

Wählerverſammlung in Holleben ſo ſtark log, daß ſich nicht
nur die Balken, ſondern gar die Mauerſteine der Saalwände bogen.
Nur einiges davon wollen wir hier erwähnen

In ſeiner „Rede“ erwähnte Herr Wieland auch den Regierungs
präſidenten Genoſſen Grützner und behauptete, ihn als Rhein
länder genau zu kennen, da er dieſen ſchon vor dem Kriege als
Redner in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen geſehen habe. Wir
haben durch Nachfrage beim Genoſſen Grützner feſtgeſten daß
dieſer als Regierungsbeamter vor der Revolution der Sozial
demokratiſchen Partei offiziell nicht als r angehört hat und
daher auch nicht als ſozialdemokratiſcher Redner auftreten konnte.
Genoſſe Grützner hat das Rheinland auch vor dem Kriege noch gar
nicht kennengelernt, ſondern iſt erſt 1915 mit einem Lazarettzug
das erſtemal durchgefahren und war dann 1919 zum erſtenmal
dort dienſtlich tätig.

Von unſerem verſtorbenen Genoſſen Hugo Haaſe behauptete
er, d dieſer im Jahre 1915 nach Nordamerika gefahren ſei und
dort Hetzreden gegen Deutſchland gehalten habe. Von dieſem auf

Schwindel be er auch nicht ab, als ihm durch Zuruf die
nwahrheit dieſer Behauptung bedeutet wurde; er berief ſich auf

r Parteifreund Jahnke, der damals in Amerika für den
eutſchen Nachrichtendienſt tätig war. Dieſer habe dies damals

nach Deutſchland berichtet. Was an dieſem Schwindel wahr iſt,
beweiſt allein die Tatſache, daß es einfach unmöglich war, ohne
Paß ins Ausland zu gelangen, und jeder Kenner weiß, daß man
den Sozialdemokraten ſogar die Päſſe verweigerte, als ſie im Aus
land zugunſten Deutſchlands wirken wollten; zu einem für die
deutſche Regierung unklaren Zwecke hätte Genoſſe Haaſe ganz be
ſtimmt keinen Paß nach Amerika erhalten.

Von dem Genoſſen derrat'i behauptete er, daß dieſer
nichts weiter als Volksverrat und Hochverrat betrieben habe und
nicht nur in Deutſchland, ſondern in der ganzen Welt anrüchig
i Jn Genf habe Breitſcheid erklärt, daß Deutſchland in den

ölkerbund aufgenommen zu werden wünſche, ſelbſt wenn es er
klären müſſe, daß es ſchuld am Kriege ſei. Genoſſe Breitſcheid
wird wohl Herrn Wieland Gelegenheit geben, ſeine Behauptungen
an anderer Stelle zu beweiſen.

Daß Herr Wieland den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Herriot hartnäckig zum Sozialdemokraten ſtempelte, ſoll nur
noch nebenbei enwähnt werden, um zu zeigen, welche politiſchen
Kenntniſſe ſich deutſchnationale I ſammlvngeredner bereits an

Mit wenig Wiſſen und deſto mehr Dreiſtigkeitet haben.
And Maulumfang kann man an manchen Orten Deutſchlands

immer noch Eindruck ſchinden. Unter aufgeklärten Arbeitern
müßten Herr Wieland wie auch ſeine Geiſtesverwandten eine
ger Walze aufziehen, ſonſt würde er etwas anderes ernten als

eifall.

Eine Lanze für Herrn Kunzke.
Anläßlich der Sparkaſſenaffäre im Kreiſe Bitterfeld hatten wir

mehrmals den Namen des für die Verluſte verantwortlich zu
machenden Sparkaſſendirektors Kun zke erwähnen müſſen und
dabei betont, daß Kunzke ein Deutſchnationaler ſei. Vom Landes-
verband Merſeburg der Deutſchnationalen Volkspartei ging uns
nun vor einigen Tagen ein Schreiben zu, in dem behauptet wird:
„Der Sparkaſſendirektor Kunzke in Bitterfeld hat niemals der
Deutſchnationalen Volkspartei angehört.“

Wir können dieſe Behauptung nicht mehr prüfen. Wir ſtützten
rer Behauptung auf die Tatſache, daß Kungzke bis zu ſeinem
unfreiwilligen Scheiden aus Delitzſch im Frühjahr 1924 Vorſitzen
der des Bürgerblocks in der Delitzſcher Stadtverordnetenfraktion
war, die ſich bei jeder Gelegenheit im deutſchnationalen Sinne
ebärdete. Wenn jetzt behauptet wird, Kunzke habe der Deutſchen
olkspartei angehört, ſo finden wir bei dieſen beiden Parteien

877 keinen Unterſchied mehr heraus. Die politiſche Einſtellung
es Herrn Kunzke haben wir auch nur deswegen erwähnt, weil die

Rechtsparteien, und vor allem auch die Deutſchnationale Volks
partei, in demagogiſcher Weiſe für alles, was paſſiert, irgendeinen
Sozialdemokraten verantwortlich machen und es ſo darſtellen, als
ob Nichtſozialdemokraten und gar utſchnationalen das alles
nicht paſſieren könne.

Vielleicht ſtreitet der Deutſchnationale Landesverband auch
ab, daß Herrb, euerſten, der mitverantwortliche Ausſchuß-
vorſitzende der J in Torgau, Mitglied der Deutſch-

artei iſt.Wer im Glashauſe ſigt ſoll nicht mit Steinen werfen, das
ſollten ſich die Deutſchnationalen einmal merken. Sonſt könnte
es ren immer wieder paſſieren, daß ſie ihre eigenen Fenſter
ſcheiben zerteppern.

Heldenfeier.
Wie uns aus Weißenfels noch nachträglich berichtet wird, haben

die „Vaterländiſchen“ den „Sieg“ über Georg Bernhard am Sonntag-
abene noch mächtig begoſſen. Dabei wurde dem Attentäter Schütz e
der Dank dafür ausgeſprochen, daß er Bernhard eine ſo prachtvolle
Ohrfeige verſetzt habe. Wie von Augen berichtet wird. war
die Ohrfeige gar nicht ſo „prachtvoll“, denn hard vermochte aus

uweichen und wurde nur leicht am Ohr geſtreift. Dagegen ſoll
ernhard dem Angreifer gleich wieder zwei kräftige Ohrfeigen zurück
eben haben. Ob dieſe beiden Ohrfeigen von den Völkiſchen in
ißenfels gleich mitgefeiert wurden, haben wir nicht feſtſtellen können.

Bezeichnend iſt es, daß die Saufkumpane des Herrn Schütze auch
eine Geldſammlung vornahmen, um das zu erwartende Strafmandat
bezahlen zu können. Mehr als eine Geldſtrafe wirds ja nicht geben,
denn Herr Schütze iſt ja kein Arbeiter, der für einen ſolchen Roheits
akt ins Gefängnis wandern müßte.

Strafverfahren gegen rechtsradifale
PVBerleumdung.

Die in Staßfurt erſcheinende Mitteldeutſche Preſſe
in zwei Artikeln wüſte Beſchimpfungen die republikaſche Hateferm und gegen den preußiſchen Jnnenminiſter ge

htet. Vom Staatsgerichtshof wurde nie anders als von einer„republikaniſchen iſt eburt“ geſprochen und vom preußiſchen

miniſter im ſammenhang mit dem Reichsbanner
RotGold ls dem „Vater einer r r

Der Oberpräſident der Provi en hat, wie der ePreußiſche Preſſedienſt mitteilt gegen 3 veraniwortlichen

n
z

en machen könnte. r Be
iſtündige

-Rede“ einzuſtellen, die weiter nichts iſt als eine en loſe Reihe
von Lügen, Verdrehungen und Verleumdungen. Jn der Diskuſſion

eitung eines Stra en
nung republikaniſ aats

Schriftleiter des Blattes die
wegen Verl undeinrichtungen veranlaßt. Der iftleiter des Blattes iſt übrigens

we i Maß überſteigenden Schimpf-e erihe zu do enetet worden

Merſeburg. Genoſſenſchaftliches. Die Konſum unden ſchaft für Ken eburg und hielt am 19. No
vember in der „Funkenburg“ ihre Generalverſammlung
ab, die mit einer Ausſtellung der eigenen Erzeugniſſe der Bäckerei
und Schlächterei verbunden war. Sämtliche ausgeſtellten Produkte
fanden r all, was der flotte Abgang der Waren be

ugte. Der Geſchäftsführer Gelhaar ging bei Erſtattung des
eſchäftsberichts auf die Schwierigkeiten des verfloſſenen Ge-

84 Zijahres ein, die zeitweiſe, infolge der Jnflation, jede ge
ſchäftliche Kalkulation und Dispoſition unmögli achten. Wäh-
rend in den kritiſchen e gen in verſchiedenen Ort-
en unſeres Begzirkes faſt ſämtliche bürgerlichen Geſchäfte
geſchloſſen wurden, waren die fraglichen Bevölkerungskreiſe ſo gut
wie ausſchließli u unſere Genoſſenſchaft angewieſen. Da war
in unſeren Filialen Hochkonjunktur. 1188 neue Mitglieder traten
im Laufe des Jahres der e e bei. Nach der Mark
ſtabilifierung ſahen wir dann allerdings weite Kreiſe dieſer ſelben
Mitglieder wieder zum bürgerlichen Krämer rennen, ohne zu be
denken, daß ſie dadurch ihr eigenes Unternehmen, das ihnen in
der Zeit der Not hilfreich zur Seite ſtand, ſchädigen. Dieſerhalb
ſollen die „Papierſoldaten“ durch den Genoſſenſchaftsrat auf ihre
genoſſenſchaftlichen Pflichten aufmerkſam gemacht und eventuell
ausgeſchloſſen werden. Auch heute wirkt unſer Verein preis-
regulierend für den geſamten Bezirk. Vom Genoſſenſchaftsrat
waren in vier Ortſchaften bei ſechs Kaufleuten Einkäufe getätigt.
Das Reſultat war, daß der Preis für die eingekauften 78 ver
ſchiedenen Artikel bei der Konkurrenz 24,18 Mk. und bei unſerer
Genoſſenſchaft nur 21,54 Mk. betrug, ſo daß alſo unſere Genoſſen-
ſchaft die Ware 12 Prozent billiger als die Konkurrenz lieferte.
Aber auch die wiederholten Kämpfe mit der Bäckexinnung des

Kreiſes Merſeburg beweiſen, wie verhaßt unſere Genoſſenſchaft
infolge ihrer preisregulierenden Tätigkeit in dieſen Kreiſen iſt.
Jn Lauchſtaedt ſowohl als in Merſeburg wurde eine neue Waren
abgabeſtelle eröffnet, während die Verkaufsſtelle in Obhauſen, da
der Verwalter nicht das notwendige Jntereſſe zeigte, eingezogen
wurde. Eingeleitete Verſchmelzungsverhandlungen mit dem Kon
ſumverein rn ſind leider an dem ablehnenden Verhalten der
Zöſchener Verwaltung geſcheitert. Dem aus anderen Ortſchaften
laut gewordenen Wunſche nach Errichtung neuer Verkaufsſtellen
konnte infolge Mangels an geeigneten Lokalitäten nicht Rechnung
getragen werden. Jn Gehüfte, wo uns ſeitens der dortigen Bau

die Verkaufslokalitäten gekündigt ſind, iſt ein eigenes
rundſtück erworben. Ebenſo haben wir unſerer Genoſſenſchaft

in den letzten Wochen einen weiteren Zweig, nämlich eine
Schlächterei angegliedert. Jm erſten
ſelben Schweine geſchlachtet, ſo daß auch dieſer Zweig ein zu
friedenſtellendes en verſpricht. enn trotz aller Schwierig
keiten unſere Genoſſenſchaft die ſchweren Monate der Jnflation
innerlich ſtark und geſund überſtanden hat, ſo iſt dieſes nicht zu
letzt den opferbereiten Arbeiten unſeres Geſamtperſonals zu ver
danken. Aufgabe der Mitglieder, ſpegziell der Hausfrauen, iſt es
nun, ſich ihrer Macht als Warenverbraucher immer mehr bewußt
zu werden, und möglichſt alle ihre Bedürfniſſe in der Genoſſen
ſaat zu entnehmen. Aber auch die uns zurzeit faſt vollſtändig
ehlenden flüſſigen Betriebsmittel müſſen beſchafft werden, um

unſere Genoſſenſchaft im Jntereſſe unſerer itglieder immer
leiſtungsfähiger zuge us dem ſeitens des Genoſſen Daniel
erſtatteten Bericht des J Srates ging hervor, daß die regel
n keinen Anlaß zur Beanſtandung ergehen hat.Die ldmarkbilanz per 1. Januar 1924 ſchließt mit einer Ge
ſamtſumme von 205 526 Mk., während die r r in Aktiven
und Paſſiven mit 269 160 Mk. abſchließt. Beide Bilanzen wurden
einſtimmig genehmigt. Ebenſo wurde die Entlaſtung des Vor
ſtandes einſtimmig beſchloſſen. Von dem Mitglieder
rabatt in von 16647 Mk. werden, da die Rabattbons im
verfloſſenen n von den Mitgliedern faſt durchgängig
nicht egeben ſind, 5000 Mk. für in den einzelnen Bezirken zu
veranſtaltende genoſſenſchaftliche Volksfeſte zurückgeſtellt, während
der Reſt dem Erneuerungsfonds überwieſen wird. Der Rein
gewinn in Höhe von 9101 Mk. wird wie folgt verteilt: Sterbe
unterſtützungsfonds 2000 Mk., Reſervefonds 4000 Mk., Dispoſi-
tionsfonds 3101 Mk. Jn der anſchließenden Diskuſſion kritiſierte
Genoſſe Säm iſch hauptſächlich die verbilligte Abgabe des Aus-
ſtellungsgebäcks, während Genoſſe Herwig beantragte, den er-
beitsloſen Mitgliedern möglichſt in Form von Brot vor Weih-
nachten eine Unterſtützung zukommen zu laſſen. Weiter wurde
die der techniſchen Form der Aufwertung der Spareinlagen,
die bekanntlich auf Grund eines Beſchluſſes der Frühjahrsgeneral-
verſammlung mit 25 Prozent aufgewertet werden ſollen diskutiert
und hierzu eine Kommiſſion, beſtehend aus den Genoſſen Herwig,
Koch, und Wolf gewählt, die in Verbindung mit der Ge
ſamtverwaltung eine Klärung dieſer Frage herbeiführen ſoll.
e

e ü iebezirk Bitterfel ielt am22. November die ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem
Geſchäftsbericht geht hervor, daß die ungeheure flationszeit
nicht ſpurlos vorübergegangen iſt. Es wird lebhaft Klage darübernoh geführt, daß ſeitens erſggebener Genoſſen faſt keinerlei Waren

entnommen und auch die Geſchäftsanteile nicht eingezahlt wurden.
57 muß entſchieden eine Beſſerung Am Anfang des

eſchäftsjahres 1928/24 zählte die Genoſſenſchaft 3306 Mitglieder.
Beigetreten ſind im Laufe des Jahres 770 Mitglieder. Ausgeſchie
den durch Verzug, Tod und Uebertragung 175 Mitglieder, ſo daß
das neue Geſchäftsjahr mit 3901 Mitgliedern beginnt. Der Um
ſatz im Berichtsjahre be 518 105 Mk. Kern 637 796 Mk. im
Jahre 1914 bei 1500 Mitgliedern. In der Bilang finden wir auf
der Aktivſeite folgende Poſten: Betrieb eſtände 110 953 Mk. An

legte Werte: iſt Beteiligung bei der Großeinkaufsgeſellſchaft, bei
er Verlagsgeſellſchaft, beim Allgemeinen ſumverein Halle und

Wertpapierkonto 4 Mk. Grundbeſitz: 91 710 Mk. Verfügbare
Werte 86,75 Mk. Sonſtige 1081 Mk. Die Paſſiven
ſehen folgendermaßen aus: Eigene Betriebsmittel ſind vorhanden:
25 896 Mk. Aufgenommene Betriebsmittel: 78 172 Mk. Grund-
ſchulden: 1850 Mk. Verbindlichkeiten: 87 993 Mk. Erübrigung:
10424 Mk. Nach Ausſprache wurde die Bilanz einſtimmig genehmigt.
Den Bericht des Aufſichtsrates gab der Vorſitzende. Hieraus war
zu erkennen, daß das verfloſſene Geſchäftsjahr ſehr reich an Arbeit
für den h war. Die Ausſprache über den Bericht war
kurz und ließ erkennen, daß die Generalverſammlung mit der Ar
beitsweiſe der Verwaltung einverſtanden war. Auf Antrag des
Aufſichtsrats wurde dem Vorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt.
Die Erübrigung wird auf Vorſchlag wie folgt verteilt: Sterbe-
unterſtützungsfonds 1000 Mk., Bildungsfonds 1000 Mk. und 8424,43
Mark werden auf neue Rechnung vorgetragen. Es lag folgender,
von 80 Genoſſen unterzeichneter Antrag vor: „Die Konſum und
Spargenoſſenſchaft ſchließt ſich der JAH. mit einem Jahresbetrag
von 5 Mk. korporativ an. ne Ausſprache über dieſen Antr
wurde von der Generalverſammlung abgelehnt. Das Geſ
und das Statut laſſen eine Betätigung nach dieſer Richtung nicht
zu, da dieſes außerhalb der Genoſſenſchaft liegt. Von der Ver
waltung und auch aus der Mitte der Verſammlung heraus wurde
der Vorſchlag gemacht: Dieienigen Genoſſen bei denen Oſtern ein
Kind die Schule verläßt, ſoll eine Beihilfe gegeben werden. Zu
einem Beſchluſſe kam es auch hier nicht, weil die erſten
ſteller kein Jntereſſe daran hatten, einem wirklich in Not befind
lichen Genoſſen zu helfen. Der Beſuch der Verſammlung hätte
beſſer ſein können.

onat ſind in der S
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re 3 n eeigmaterial für Bedürftige. Der Fürſorgeaus e Gemeinde hat beſchloſſen, an Stelle der im
vorigen re eingerichteten Wärmeſtube das zur Verfügungehende a den Bedürftigen direkt zu be m
en alten Leuten ren eegeenhett zu geben ſollen aller

14 Tage Zuſ fte ſtattfinden. Zur Durchführung dieſer
Maßnahme iſt ein beſonderer Ausſchuß r D

Lauchhammer. Ein Kind vom Auto überfahren. DerIngenieur Sonneſon der Lauchhammerwerke überfuhr einen drei
jährigen Knaben, der beim Spielen ſeinem Ball nacheilen wollte.Ler leine, der einen Schädelbruch erlitt, wird wohl kaum mit
dem Leben davonkommen. Wen an dem Unglück die Schuld trifft,
wird erſt die Unterſuchung ergeben. Der Ingenieur S. iſt aber
ſchon im Ländchen als raſender Autofahrer bekannt.

Monsßfelder Lande.
Eisleben, den 4. Dezember 1924,

Alle Kräfte hochgeſpannt!
Den Ernſt des Kampfes um die Erreichung der politiſchen Vor

und damit die Bedeutung des 7. Dezember können die
noſſen und Genoſſinnen am beſten ermeſſen an der Kraftent-

faltung des Gegners. Die Blätter der Reaktionäre, der deutſch
nationalen, völkiſchen und volksparteilichen Parteien ſtrotzen von

radezu unglaublichen Schmähungen auf ublik und Sozial-
mokratie. Die Angſt um einen ungünſtigen Wahlausfall, die

Angſt vor dem nungeſtümen Vorwärtsdrängen der Sozialdemokratie
läßt die politiſchen Schürer von rechts ganz aus der Rolle fallen.
Sie ſpritzen Gift.

Uns, Genoſſen und Genoſſinnen, muß das Anſporn ſein, alle
Kräfte hochzuſpannen.

Darum alle Mann an Vord! Wir treffen uns mit arbeits
und ſiegesfrohen Genoſſen im Parteibureau zu freudiger Mit-
arbeit. Es gibt immer zu tun. Warſt Du auch ſchon da?

Partelburegu- Telephon Nr. 1832.
Die Genoſſen draußen im Lande wollen ſich die Telephon-

Nummer des Parteibureaus merken, damit gerade in der gegen
wärtigen Zeit kein unnötiger Zeitverluſt und keine unnötige Be
laſtung der Fernſprechverbindungen entſteht. Die Varteileitung
des Mansfelder Unterbezirks erachtet es als ſelbſtverſtändlich, daß
ſie wie bisher ſtändig auf dem laufenden erhalten bleikt. Das
gilt beſonders vom Wahltage!

Morgen, Freitag, abend ſpricht Genoſſe Saupe
im großen „Volkshaus“-Saal zu Eisleben. Jn den letzten

unmittelbar vor dem 7. Dezember, muß noch einmal
Arbeiter, Angeſtellter und Beamter ſich den Reichstagskandidaten
der Leipziger Arbeiterſchaft anhören, der als früherer Redakteur
der „Mansfelder Volkszeitung“ die Verhältniſſe in unſerer Heimat
beſonders kennt. Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch!

Der Kinderſchrecken!
Wenn alle Stränge reißen, wenn ſe der gi zu olleneBauch der deutſchnationalvölkiſchen reren nicht eege gieht,

dann muß den politiſchen Mansfelder Kindern der ſchwarze
M zemalt werden. Täglich die reaktio
nſeraten und auch im Textteil hund sgemeinentſtellte

il dungen von republikaniſchen Führern die
ihnen anſcheinend beſonders auf die Nerven gefallen ſind.
neben Begleittexte, die von Schwindel nur ſo ſtrotzen. Der von den
deutſchnationalvölkiſchen und auch teilweiſe volksparteilichen
„Volksgenoſſen“ geführte Wahlkampf iſt auf dem Grund der
Kloake angelangt. „Der Gemeinheit eine Gaſſe!“

Ein Stück Ochfenſleiſch fürs Rindvieh
Mit Speck fängt man Mäuſe, mit Ochſenfleiſch Rindpviecher.

So überlegte die Mansfelder A.G. in ihrer ſchwarzweißroten
Bangnis vor dem Ausfall der kommenden Wahlen und kaufte einen
fetten Ochſen ein. Man weiß, daß die Liebe durch den Magen geht,
da aber bei den bekannten Hungerlöhnen der Arbeitermagen nur noch
auf Kohl, Steckrüben u. dergl. eingerichtet iſt, bekam der Ochſe Flügel
und flog auf die Tiſche der Beamtenſchaft. Und die Oberbeamten
(die bekanntlich immer am hungrigſten ſind) voran, ſo zeichnete dieſe
e fünf Pfund, zehn Pfund und ähnlich als Abnehmer. Die Mans-eld A.G. lebt eben in der Vorſtellung, daß, wenn am kommenden
Sonntag den Beamten ſchmatzenderweiſe das. Ochſenfett nur ſo über
die W träufelt, ihnen die ſchwarzweißrote Geſinnung in die
Knochen fahren und ſich in erfolgreicher Wahlhilfe auswirken wird.
Das ſchwarzweißrote Herz muß den Herrſchaften doch ſchon bedenklich
tief in die Hoſe gerutſcht ſein. daß ſie zu ſolchen Agitationsmitteln
n die bei den Kumpels übrigens auch gar nicht verfangen
würden.

Teutſchenthal. Die für heute abend angeſetzte Wählerverſamm
lung fällt umſtändehalber aus.

eeeCcc»òChcP..viowewwoaoaannvorzüglich bewährt beiLazarol Hautereme h ear ſten ufen, iſt bleibt de rentbehrlic Hausmittel.
in allen Apotheken und Drogerien. Leipziger Strasso i04, ſowie

(Schluß des redaktionellen Teiles.)
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An s Se Geſchöäftslevben.
Ein Blick auf die Schuhe und der Träger derſelben kann ziemlich

genau beurteilt werden. Welch' ſchlechten Eindruck macht
z. B. ein blau oder grauſchtvarzer, mattglänzender Schuh! Sie

tadellos, tiefſchwarz glänzendes Schuhwerk, wenn Sie
rdal, Marke Kotfroſch, verwenden. Hauptvorzüge:

Feinſte e etzung, daher große Ausgiebigkeit, wunderbarer,
jedem Wetter ſtandhaltender Hochglanz.

Wahlkurioſum. Früher, beim Wählen mit namentlichen Stimm-
zetteln, die der Wähler mit dem Namen des gewünſchten Kandi-
daten ſelbſt ausſchreiben durfte, ereignete es ſich häufiger, daß
Stimmen für irgendwelche Außenſeiter abgegeben wurden, die
entweder gerade im Mittelpunkte des allgemeinen Intereſſes
ſtanden oder ſich ſonſtwie der beſonderen Gunſt eines Wählers
erfreuten. Ebenſo kam es vor, daß jemand in unerſchütterlichem
Glauben an die eigene politiſche Bedeutung ſich ſelbſt wählte
oder daß auch ein wohlerzogener Ehemann ſeine gewichtige
Stimme für den eigenen weiblichen Vorgeſetzten abgab uſw.
Unſer heutiges Liſtenwahlverfahren bietet zu derartigen „Scher
en keine rechte Möglichkeit mehr. Trotzdem verſuchen ſich

ere Spaßvögel auch hieran gericht So wurde ein origi-
neller Stimmzettel bei der letzten Wahl in einem ſächſiſchen
Gebirgsort vorgefunden; eine reſolute Wählerin, die offenbar
durch die weitgehenden Wahlverſprechungen ihres Kandidaten
etwas mißtrauiſch geworden war, hatte darauf vermerkt:

Jch helfe Nr. 9 zum Ziel,Weil mir der Mann ſoweit gefiei.
Das heißt verſprach er uns zu viel
Waſch' ich den Pelz ihm mit Perſil!

a e Vitee lätter neben dem übkichen gemeinen Schwindel
e ſcheuen vor keinem Mittel zurück! jetzt auch noch im
b b
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n 7 ung t eröffnet.
Wir bringen in diesem Jahre eine große A us swahl reizender 11071
Neuheiten bei ganz besonders billigsater isstellung.Seeiohtigang ohne Kaufezwang gern gestattet. Aufmerksame, zuvorkommende Bedienung.

M Gekaufte Spielwaren werden bei einem Drittel Anzahlung bereitwilligst bis zum 20. Denember reserviert. r

Halle a. S., Teipeiger Str. 10
Surgher Fernruf 1226, 4560 Parterre, I., II. Etage (Fahrstuhl).
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Bergbaus pfeifen auf Geſetz und Recht.
in Eisleben die Bezirksverſamml de Sraprſchaſtepereins ſtatt; es iſt ä t tie

Wahlordnung für die Wahl des Bezirksvorſtandes be
den. Die vor fige Bezirksverſammlung hat dieſenung beſchloſſen, die h im halliſchen Knapbſcha tsverein ange

n war. Der Vorſtand des Reichs Knappſchaftsvereins
oberſtes Organ hatte dieſe Wahlord beanſtandet und ver

daß von der Bezirksverſammlung eine Aenderung vorge
nommen werden ſoll, wonach die Wahl der ertreter
r. A tenAelteſten) für Bezirksvor

R mlung wurde nun von dem Knappſchaftsdirek-tor au anlaſſung des Vorſi enden die Rechte ien ge
klärt, daß der ReichsKnappſchaftsverein überhaupt nicht befugt
iſt, dieſe Wahlordnung abzuändern. Von einem Knappſchafts
e mit Recht darauf pingwisſon daß der Knapp-
a sdirektor doch bei der Verſendung der Tagesordnung anderer

r über dieſe Dinge geweſen ſein müſſe, da er hier die
Tages We ausdrücklich ſo abgefaßt hat, daß eine ſolche Aende
ung der Wahlordnung notwendig iſt. Der Vorſitzende des Knapp
chaftsvereins unterſtrich die Ausführungen des Direktors und gab
ie Erklärung dahingehend ab, daß eine ſolche Wahlordnung etwas

Undemokratiſches wäre. Der Vertreter des Reichsverbandes Deut
cher Bergbauangeſtellter, Bart verſuchte die Knappſchaftsälte
ten davon zu überzeugen, daß dieſe Aenderungen ni notwendigeien. Er wurde, als er vom Verharbeiterverband auf die klaren
geſetzlichen Beſtimmungen ingewieſen wurde, ſo alen daß
jeder anweſende Knappſchaftsälteſte ohne weiteres zu der Ueber
zeugung kam, daß dieſer Mann für ſeine Organiſation durchaus
nicht den Willen hatte, e irgendwie für die Knappſchaftsinter-
eſſen der Arbeiter einzuſetzen. Nicht umſonſt läuft das Gerücht
in dem Mansfelder Lande, daß der Zweck ſeiner ganzen Hetze nur
der iſt, den Vertrauensmann in der Knappſchaftsverſicherung durch
den RdB. zu beſetzen. Die Mansfeld A.G. ſcheint dieſes Be
ſtreben ganz beſonders zu unterſtützen, wie ſie ja im Laufe der
letzten Jahre überhaupt den Reichsverband der Bergbauangeſtellten
ſtets anerkannt hat, im Gegenſatz zu der böſen Afa, die mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden muß in den Betrieben. Die
Abſtimmung ergab, bei den Verſicherten die übergroße Mehrheit ſich für die n der Wahlordnung auzſprag Trotzdem
erklärte der Vorſitzende, die alte lordnung iſt angenommen,
denn der eine Herr Arbeitgebervertreter von der Mansfeld A.G.
und drei Angeſtelltenälteſte hätten ſich gegen die Aenderung der
Wahlordnung ausgeſprochen. a der S 126 des ReichsKnapp
ſchaftsgeſetzes klar beſtimmt, daß ein Beſchluß nur zuſtande kom
men kann, wenn auf beiden Seiten ſich die Mehrheit der Stimmen
darauf vereinigt, ſo iſt dieſe diktatoriſche Beſtimmung des Vor
er durchaus ungeſetzlich und daher die Knappſchafts

teſten es abgelehnt, eine Liſte für den Vorſtand einzureichen.
Aehnliche Vorkommniſſe ſpielten ſich am 1. Dezember in der Be
r S Halle ab, nur mit dem Unterſchied, daß nicht
der ppſchaftsdirektor und der Vorſitzende die Begründung für
die ablehnende Haltung der Abänderungsvorſchläge des Reichs
knappſchaftsvereins machte, ſondern hier der erbergrat durch
ſeine raus enen Aeußerungen die Stimmung innerhalbe beeinflußte, daß ſie ichtten, als dieſe Abänderu orſchläge ne men andere on

Bergarbeiter, ſeid auArbeitgebertum en f

37 e im r eſetz zu nehmen, ſondern daß auch der
I der n x heute Seite an Seite mit dem Arbeitgeber-

ſchaft

u Wjeder im Ber eſchäftigte darda J r ei geſchwächt werden mu

ert t e FprrWenn die der Harm iev öit ß ont erbände der Angeſtellten u Euch

Die Lohnverhandlungen für den Kalibergbau
haben ihren vorläufigen Abſchluß gefunden. Das vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzte Schiedsgericht er h ö t 4 r

die Sätze der beſtehenden Lohnſtaffel um 7 Prozent. Die
rbeitnehmer werden zu dieſem Schiedsſpruch noch Stellung

nehmen.
Die Differenzen bei der Firma Kunſch in Rasberg beidenen wir am Dienstag meldeten, ſind zugunſten tet h

gelegt.

Das ſchöne Mädel.
10) Roman von Georg Hirſchfeld.
„Bald aber kam ſie nicht weiter. Jeden Tag lag etwas Neues auf
ihrem Tiſch zuletzt ſogar eine koſtbare Broſche. Sie wußte nicht
mehr wohin, als Olga Sch.vert plötzlich eintrat, umarmte ſie Afra
ſchluchzend und geſtand ihr alles. Sie öffnete den Kleiderſchrank,
und nun wurde die ganze Beſcherung ſichtbar. Olga ſchlug die
Hände zuſammen. Das wer ihr zunächſt ungeheuer intereſſant.
Doch mit Olgas Jntereſſe konrte Afra nichts anfangen und
es war die höchſte Zeit, der Sache ein Ende zu machen. Jetzt trat
Adele, die ältere Schweſter, ein. Sie ſah die Dinge realer an,
und tiefe Beſorgnis kam auf ihre Züge.

„Afra, das geht nicht das iſt viel zu gefährlich. Denk'doch, das ſind doch lauter hranke Menſchen, die dir ſo viel
ſchenken die wiſſen ja nicht mehr, was ſie tun.“

„Was kann ich denn dafür?“ ſchluchzte Afra.
„Du kannſt ſelbſtverſtändlich nichts dafür. Schuld iſt die Roſa

Anthuber, die ſchlechte Perſon jetzt verſteh' ich auch, warum die
in der letzten Zeit ſo oft bei uns war. Mein Gott, iſt das alles
koſtbar. Haben die ein Geld dafür ausgegeben. Haſt du denn
keine Ahnung, wer es ſein kann

Afra überlegte ſcheinbar und ſchüttelte den Kopf.
„Jch glaube, einen weiß ich ſchon“, rief Olga. „Jſt es etwa der

blaſſe Student, der Pole?“
Afra ſchwieg erſt blutübergoſſen dann erwiderte ſie leiſe:

„Der könnt' es wohl ſein. Wo ich geh' und ſteh' überall iſt er
und lauert.“

„Der arme Penſ iſt todkrank, Afra.“
e weiß rum hab' ich ihm auch noch nie ein böſes

„Und der andere? Es muß doch noch einer ſein.
Afra wandte ſich müde r Fenſter. „Ach, der andere iſt wohl

der lange Blonde, der ſ eine Glatze hat. Er lächelt immer
ſo ſonderbar. Weißt du nun ſchon

VII.
Es wurde keine Tragödie. Der Zufall wollte es, daß Jan

Ravnick und Baron Germershauſen in derſelben Nacht den ent

e
Die furchtbare Bluttat von Haiger von dem Ueberlebenden

ſelbſt ausgeführt.
Die furchtbare Bluttat, die v am Abend des Montag in Haiger
i Siegen in einer außerhalb der Ortſchaft gelegenen Villa ab

eſpielt hat, rief im ganzen deutſchen Volke das größte Entſetzen
ervor. Nicht weniger als acht Perſonen, die geſamte Familie

des Direktors Angerſtein mit den Haus und Bucreau-
angeſtellten ſollte durch eine Mordbande von 12 bis 20 Perſonen
in der brutalſten Weiſe getötet
worden ſein. Als einzig Ueberlebender wurde der Direktor ſelbſt
in ſchwerverwundetem Zuſtande aufgefunden, als er um Hilfe rief.
Die Polizei, die ſofort aus der ganzen weiten Umgebung auf
grnorr wurde, war lediglich auf ſeine Angaben angewieſen. Von
den Tätern fehlte, ſo groß ihre Zahl ſein ſollte, jede Spur. So-
fort angeſetzte zahlreiche Polizeihunde ſtöberten ebenfalls nichts
auf. Der mit allen Mitteln der modernen Fahndung arbeitenden
Kriminalpolizei iſt jedoch die Klärung der furchtbaren Tat raſch

eglückt. Der Täter iſt der Ueberlebende ſelbſt, der, anſcheinendin einem Anfall von Wahnſinn, ſeine ganze Familie und ulle ſonſt
in ſeiner Villa beſchäftigten Perſonen in der entſetzlichſten Weiſe
getötet hat. Der Frankfurter Gerichtschemiker Dr. Poppe hatte
Sag feſtgeſtellt, daß die Fingerabdrücke an einer Axt und einem

agdmeſſer, mit der die Morde ausgeführt wurden, ſowie an den
verſchiedenen Ermordeten ſelbſt vollkommen h d mit
denen Angerſteins, der ſchwerverletzt im Krankenhaus liegt. Außer-
dem fiel auf, daß bei den Ermordeten bereits die Leichenſt irre
eingetreten war, r nach der Darſtellung Angerſteins die Tat
unmittelbar vor der Entdeckung durch ſeine Hilferufe geſchehen
ſein ſollte. Auch viele andere Jndizienbeweiſe ließen die Polizei
5 der Ueberzeugung kommen, daß nur Angerſtein ſelbſt der Täter
ein kann. Unter der Wucht der Anklage und ihrer Begründung

hat Angerſtein tatſächlich am Mittwochnachmittag das Geſtändnis
abgelegt, ſelbſt der Täter der furchtbaren Mordtat zu ſein. Schon
am Abend vorher war in der kleinen Ortſchaft dieſe furchtbare
Vermutung aufgetaucht. Aber die verſchiedenſten Anzeichen wieſen
bald darauf hin, daß Angerſtein die Tat ſogar recht ſorgfältig
vorbereitet und durchgeführt hat. Die Beweggründe, die Anger-
ſtein, den Direktor eines Kalkwerkes, zu der Tat veranlaßten,
liegen noch nicht ganz klar. Nach den einen Angaben litt er an
einer unheilbaren Krankheit, nach anderen Meldungen ſoll er durch
Grundſtücksſpekulationen große Summen verloren und Gelder
ſeiner Firma unterſchlagen haben.

Ueber die Einzelheiten der ſchaurigen Mordtat
wird berichtet: Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, hat Angerſtein
die Tat lange Zeit planmäßig vorbereitet, um Veruntreuungen,
die er als Geſchäftsführer der Kalkwerke van der Zypen begangen
hatte, zu verdecken. Seine krank im Bette liegende Fran hat er
ſchon am Sonnabendnachmittag, alſo 24 Stunden vor dem Be
kanntwerden des Verbrechens, durch eine große Anzahl von Meſſer-
ſtichen umgebracht und ſeine im Nebenzimmer wohnende Schwieger-
mutter gleichfalls danach. Die Schweſter ſeiner Frau, die erſt
ſpät nachts von einem Ausflug zurückgekehrt war, erſchlug er un
mittelbar nach ihrer Ankunft hinterrücks. Als am anderen
Morgen gegen 7 Uhr der verheiratete Buchhalter Dithardt und
der 18jährige Bureauangeſtellte Harry Piel zur Arbeit im Bureau
erſchienen, rief Angerſtein ſie nacheinander in ſein Zimmer, ſchloß
dies ab und ſchlug ſeine Opfer mit Beilhieben zu Boden.
Dieſe grauenhafte Mordtat wiederholte er dann im Laufe des
Vormittags nacheinander in der gleichen abſcheulichen Weiſe an
dem Sohne des Kunſtgärtners Darr (Niederſcheld) und einem
Hilfsgärtner, die beide auf dem Angerſteinſchen Grundſtück mit
Gartenarbeiten beſchäftigt waren. Die Leiche des Dienſtmäd e ns
der Familie Angerſtein wurde auf dem Boden in einer noch un
ausgebauten Giebelecke aufgefunden. Die Beine waren vom
Rumpfe getrennt. Die vermißte zehnjährige Nichte Angerſteins,
die kurze Zeit ſich in Haiger zum Beſuch aufhielt, war am Tage
vor dem Verbrechen bereits in ihre Heimat zurückgekehrt. Die
Verwundung Angerſteins hat ſich inzwiſchen als weniger ſchwer
herausgeſtellt. Er wurde geſtern abend unter polizeilichem Schutz
nach Siegen abtransportiert. Angerſtein hat die Tat erſt nach
längerem hartnäckigen Leugnen unter der Wucht der ſchwer-
wiegenden Beweiſe eingeſtanden.

Beginn des Haarmann-Prozeffes.
Hannover, 4. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Als in dieſem Sommer die 40 000 deutſchen Sänger in Hannover
waren, haben wir es als ein bedauerliches Kulturdokument ge
wertet, daß große Scharen von Spießbürgern in der Stadt Han-
nover keinen beſſeren Wallfahrtsort wußten als jenes Haus im
Gängeviertel, in dem der Mörder Haarmann gewohnt hat.
Nicht die Stätten der großen Dichter und Denker hatten einen

ſcheidenden Schritt wagten. Jhre kranke Phantaſie riß ſie in
einen romantiſchen Taumel fort. Aber der Dichter wagte das
Abenteuer wirklich, während der Weingutsbeſitzer vorſichtig blieb.

Der Frühling war mit Macht gekommen. Es war die gefähr-
lichſte Zeit der Lungenkranken. Jn einer wunderſchönen Nacht
n ich Jan Ravnick aus ſeinem Zimmer und gelangte an

em ſchlafenden Pförtner vorbei zu einem kleinen Fenſter, das in

den Park führte. eGeſims turnen. Schon ſtand er in der Da cwar verſchloſſen, aber ſo weit trachtete Jan Ravnick nicht. Sein
lag näher. Wie ein Schatten glitt er unter den Bäumen

in und näherte ſich der Schwertſchen Villa. Hier hieß es noch
einmal klettern. Jan Ravnick kam geräuſchlos über die Mauer
und ſtand im Garten ſeines Arztes. Wenige Schritte trennten
ihn von Afras Fenſter.

Ein ſeltſamer Taumel ergriff den Polen. Das Unſinnige
und Verbrecheriſche ſeines Vorhabens wurde ihm nicht bewußt.
Er ſah Afras keuſche Schönheit vor ſich. Was ſollten noch Blumen
und Verſe? Der Tod ihn an. „Ein Augenblick gelebt im
Paradies Schillers Verſe tönten in Jan Ravnick. So
tat er denn das Letzte. Er kletterte an einem Spalier hinauf. Er
ſetzte die Ahnungsloſe dem furchtbaren Schrecken aus.

Zu ihrem Glück lag Afra um Mitternacht in Kinderſchlaf.
Sie erwachte nan Flüſtern und leiſes Klopfen nützten dem
Dichter nichts. dernd überlegte er, ob er ſtärkere Mittel
anwenden ſollte. Faſt zürnte er jetzt dem ſchönen Mädchen,
das von ſeinem jungen Blut nicht geweckt wurde.

Während Jan Ravnick in dieſer peinlichen Lage verharrte, war
auch der Baron J vor der Schwertſchen Villa er
e o der Anſtalt hatte er denſelben Weg genommen
wie der Pole.Er kletterte nicht romantiſch über die Mauer, er wollte nicht
r in ſeinem Lodenmantel, deſſen Kapuze er über den
Kopf gezogen hatte, ſtand er am Gittertor und konnte die Situa-
tion überblicken. Plötzlich ſah er einen Mann im Garten, der
auf das Haus zueilte. Der on wußte, wer hinter dem Par-
terrefenſter weilte. Seine Augen traten hervor, er ſtierte voller
Zorn auf den frechen Nebenbuhler. Jetzt kletterte der junge
Menſch zu Afras Fenſter empor jetzt erkannte ihn der Baron.

Raſende Wut befiel ihn. Jede Vorſicht verließ den Eifer
ſüchtigen. Seine fiebernde Hand griff in die Manteltaſche. Ja,

Freiheit. Das Parktor

nd die Villa in Brand geſteckt h nd

Donnerstag, den 4. Dezember
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a. ſondern jenes Sterbehaus von mehrals zu end Menſchen. Vor dem Haar e ſtauten
ſich die ſenſationsgierigen Philiſter, mit einer behäbi Ver
V in den Mienen und einem Gruſeln auf der BVierleber.Dieſelbe Wahrnehmung kann man auch während des heute be

umfangreichen rozeſſes vor dem hannoverſchen
trgericht machen. Der Prozeß wirkt ſchon im voraus. Nach-

dem die bürgerliche Preſſe eine Anzahl „ſpannender“ vorbereitender
Artikel gebracht hat, wird ein ſtürmiſcher Andrang um die Zu
hörerplätze im Gerichtsſaal bemerkbar. Beſonders tun ſich hier
wieder die Preſſevertreter einiger auf geile Senſationsmache ein
geſtellter Zeitungen hervor, die ſich ſogar Telephonleitungen extra
ins Gerichtsgebäude legen ließen für die wenigen Tage der Ver-

lung, um nur ja recht ſchnell die haarſträubenden Einzelheiten
und perverſen Eingeſtändniſſe und Bemerkungen des Mörders bis
ins Kleinſte weitergeben zu können. Mehrere hundert Zeitungen
und Preſſekonzerne des Jn- und Auslandes haben die Zulaſſung
zur Gerichtsverhandlung beantragt. Nur einigen wenigen Zei-
tun gen, etwa 20, iſt der Zutritt gewährt worden. Karten für den
Zuhörerraum ſind nur in beſchränktem Umfang ausgegeben, weil
der Schwurgerichtsſaal im alten Juſtizgebäude kaum genügt, die
etwa 200 Zeugen und die Sachverſtändigen und Gerichtsperſonen
unterzubringen. Für die erſten Prozeßtage ſind außerdem ein
holbes Hundert Einlaßkarten für diejenigen Richter und Juriſten
au.sgegeben, die aus „beruflicher Notwendigkeit“ dabei ſein müſſen.
Man kennt das jal Haarmann iſt des vorſätzlichen und mit
Ueberlegung ausgeführten Mordes in 27 Fällen ſchuldig
Grans ſoll in zwei Fällen Haarmann zu der Tat angeſtiftet haben

Eine Stadt vollſtändig zerſtört.
London, 3. Dezember. Nach einer Reutermeldung aus Batavia

wurde die Eingeborenenſtadt Hangrjblorede in der niederländiſchen
Reſidentie Kedu vollſtändig zerſtört. Es wird befürchtet, daß 90
Perſonen ums Leben gekommen ſind.

Schiffsuntergang. Die Beſatzung ertrunken. Aus Bordeaur
wird gemeldet, daß der finnländiſche Viermaſter „Port Caladonia“
bei Canſirron gegen einen Felſen gelaufen iſt. Wegen des ſtür-
miſchen Wetters konnten ſich die Rettungsboote dem Schiff nicht
nähern, ſo daß die 30 Mann ſtarke Beſatzung mit dem Schiff unter-
gegangen iſt.

Eine Frau bei einem Feuer ums Leben gekommen. Jn Kaiſer-
mühl (Bezirk Frankfurt a. d. Oder) iſt bei dem Brande eines alten
ſtrohgedeckten Wohnhauſes Frau Mieltke, die Mutter von vier
nrit tigen Kindern, in dem zuſammenſtürzenden Hauſe ver-

rannt.
Todesurteil. Das Schwurgericht Frankenthal verurteilte

die Frau Eliſabeth Grund aus Meckenheim und ihren Liebhaber,
den Konditor Pankratius Göbbels aus Aachen, die angeklagt
waren den Tagelöhner Hermann Grund in Meckenheim ermordet
zu haben, zum Tode.

F ür die Kin der
ganz gleich ob zum Frühbstück, Nachtisch oder
zum Abend ist ein Oetker-Pudding

ein Hochgenuß.
Die schnelle und einfache Art der Herstellung gestattet

jeder Mutter, ihren Kindern

täglich einen Hetker-Puöding
zu kochen. Am beitiebtesten sind Puddingpulver mit Vanilie-
und Mandelgeschmack weil diese ein krättiges Gewürz ent-
wickeln Aber auch viele andere Geschmacksarten sind

erhältlich, die eine reiche Abwechselung ermöglichen.
Ein Päckchen in Beutelpackung (niemals lose) mit der
Schutzmarke „Oetker's Hellkopt“ kostet 8 fg. und genügt
für 3 bis 6 Personen Die Gebrauchsanweisung ist auf der
Rückseite des Beutels abgedruckt. Zur Zubereitung sind
i Liter Milch 2 Etzlöffel (50 g) Zucker und 1 Eßlöffel (20 g)
Butter erforderlich, so daß sich die Gesamikosten auf

nur ettwa 33 Pfennig ſtellen.
Mit diesen buddings führen Sie Ihren Kindern also das
beste und bihigste Nahrungsmittel zu. von dem niemals
auch nur der kleinste Rest übrigbleiben wird. Es ist ein
Vergnügen zu sehen, wie gern die Kinder solche Puddings

genießen. 11967

Lautlos konnte er es öffnen und über das

ier aber blieb ihm die Geſinnung des Egoiſten. h

Dr. A. Oetker, Nährmittelfabrik, Bielefeld 7

das Schickſal wollte es er riß die Waffe heraus. Nun klopfte
Jan Ravnick an Afras Fenſter, lauter, unverſchämter. Dem Baron
war alles gleich er ſchoß. Jan Ravnick taumelte entſetzt
urück, eine weiße Geſtalt tauchte im Zimmer auf und eilte zum

Fenſter. Getroffen war niemand. Baron Germershauſen ſchoß
noch einmal. Tobend, weil er nicht traf, ſchoß er ſeine ganze
Munition ab. So blieb er mit wildem Blick auf derſelben Stelle
und wußte nicht, daß alles um ihn her in Aufruhr geriet
Schreckensrufe, Hundegebell die ganze Anſtalt lag plötzlich im
Licht. Schon eilte man aus der Anſtalt herbei.

Jan Ravnick ſprang von Afras Fenſter in den Garten hinunter
Hier packte ihn eine kräftige Fauſt: Doktor Schwert. Baron
Germershauſen wurde draußen von dem Pförtner und ſeinem
Sohn entwaffnet. Die Töchter des Arztes drangen in Afras
Zimmer. Sie fanden ſie in ſprachloſer Angſt.

Der Medizinalrat übergab den zitternden Jan Ravnick ſeinem
Pfleger. Dann wandte er ſich zu dem Baron, der in eine ſchreck
liche Ekſtaſe von Schimpfen und Huſten geraten war.

„Bringt ihn zu Bett. Jch komme gleich nach. Ein Glück, daß er
nichts angerichtet hat.“

„Das konnte er nicht gut, Herr Medizinalrat,“ ſagte der Ober
pfleger lächelnd, „das Schießgewehr hab' ich ihm gelaſſen, aber
er hatte nur Platzvatronen drin.“

So beruhigte man ſich allmählich. Das gefährliche Ereignis
wurde bald mit Humor angeſehen. Nur Frau Medizinaglrat
Schwert blieb in heftiger Erregung. Sie drängte den Fall zur
Entſcheidung. Patienten waren für ſie Leute, von denen man
lebte, da hatte ihre Rückſichtnahme keine Grenzen. Die hätten

in ihr eigenes ter ein hergelaufenes Dienſtmädel, das man aus Mitleid auf
genommen hatte, machte mit ſeiner netten Fratze die armen
Kranken verrückt.

Sollte man ſolch Geſchöpf noch im Hauſe dulden?
Amadeus Schwert ließ den Wortſchwall ſeiner zornigen Frav
über ſich ergehen. Er wußte, was dahinter ſteckte. Er ließ ſie
ſtehen und ging in die Anſtalt. Die Patienten hatten ſich in
zwiſchen beruhigt. So verſchieden ihre Charaktere waren. Jetz!
lagen ſie in derſelben Stimmung da dumpfe Scham erfüllte ſit

Fortſetzung folgt.)

immer ſchießen können wenn ſie nur zahlten.
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Arbeiterſportler, wählt SPD.!
Es treuen uns nur noch wenige Tage von der Wahl im Reiche

und Preußen. Jeder Arbeiterſportler hat ſich nun ernſtlich zu
welcher Partei er ſeine Stimme geben kann. Daß ein

terſportler keine bürgerliche Partei wählt, iſt ſelbſt
verſtändlich, aber es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß niemand
ſeine Wahlpflicht verſäumt. Die diesmaligen Wahlen
werden für lange Zeit ausſchlaggebend in der Reichs und Landes-
politik ſein. Wer ein Jntereſſe an einem geordneten Fortgang
unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Geſundung hat, kann nur
eine einzige Partei wählen, das iſt die Sozialdemokratie.
Jn den Zeiten der Jnflation hat die Partei ſtets nach beſten Kräf
ten trotz aller Schwierigkeiten die Jntereſſen der Arbeiter wahr
genommen, mag auch mancher damals der Anſicht geweſen ſein,
daß es hätte anders gemacht werden können. Heute wird jeder
einſehen können, daß in damaliger Zeit die Politik der Partei
eine ſo ſtark zwangsläufige waär, daß vieles getan werden mußte,
was augenblicklich den Anſchein erwecken mußte, als diene es nicht
den Jntereſſen des Proletariats. Heute hat ſich erwieſen, daß
die Politik der Partei damals nicht anders ſein konnte, denn alles
mußte daran geſetzt werden, die Währung zu ſtabiliſieren und
zu einer Verſtändigung mit den damaligen Kriegsgegnern zu
kommen. Heute ſieht jeder einſichtige Arbeiter, daß nur auf dem
Wege der Verſtändigung der Demokratie und des Sozialismus
die Zukunft der deutſchen Arbeiterſchaft ſichergeſtellt werden kann.
Die Kommuniſtiſche Partei hat in allen dieſen Zeiten wohl große
Verſprechungen gemacht, iſt aber nicht in der Lage geweſen, auch
nur etwas davon zu erfüllen. Sie wird in Zukunft noch weniger
die Jntereſſen der Arbeiterſchaft wahrnehmen können, denn ihre
jetzige Taktik führt nur zur Schwächung der Arbeiterklaſſe. Dem
demokratiſchen Sozialismus, deſſen Träger die Sozialdemokratie
iſt, gehört die Zukunft. Nur eine ſtarke Sozialdemokratie wird
die Reaktion in Schranken halten können.

Jhr deutſchen Arbeiterſportler habt ein ganz beſonderes Jnter-
eſſe daran, unſere wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe zur
Ruhe kommen zu laſſen, denn nur in einem einigermaßen geord-
neten Wirtſchaftskörper könnt Jhr euren Sport ausüben. Darum
wählt am 7. Dezember Mann für Mann ſozialdemo-
kratiſcht

Dopingmittel im Sport.
In der letzten Zeit werden von deutſchen Sportleuten künſtliche

Reizmittel zur n der Leiſtungsfähigkeit (Dopingmittel)
bei Wettkämpfen angewandt. Ganz abgeſehen von dem meiſt recht
zweifelhaften Wert, liegt darin ein unberechtiges Vorteilſuchen

den ohne derartige Mittel ehrlich kämpfenden Sport
kameraden. Es find den Aerzten aber auch eine große Anzahl von
chweren Schäden durch derartige Dopingmittel bekannt. Der

Deutſche Aerztebund zur Förderung der Leibesübungen hält des

rbeiters
eit. Möge man aus dieſer Einſicht

Konſequengzen ziehen, dann wird auch der Fr
e wieder eintreter. Natürlich müſſen kleinen

ieskes in den verſchiedenen Verbänden ein wenig an die
Parteikandare genommen werden. Das iſt in dem ganzen Streit
die entſcheidende Fragel!“

Das iſt auch unſere Meinung nund, wie wir hoffen, auch die eineseden Arbeiterſportgenoſſen, der nicht will, daß die Arbeiter
egung ebenſo geſchwächt wird, wie es mit den anderen Zweigen

der deutſchen Arbeiterbewegung leider geſchehen iſt.

Winterbleiben im Harz.
Von R. Hoffmeiſter (Magdeburg).

Der Zweigausſchuß Mittelelbe im Verbande für Deutſche
r endherbergen hat im Harze und ſeinen Randgebieten ungefähr
0 Jugendh e im ganzen Arbeitsgebiet 140 ſeit ſeinemfünfjährigen Beſtehen begründet. Jn der Raumnot und den un
ulänglichen Geldmitteln liegt es begründet, daß von dieſen
leiben nur ein Teil während der kalten Jahreszeit für den Ver

kehr offengehalten werden kann. Wer die Jugendherbergen im
Winter, um den Schneeſchuh oder Rodeſport in den J
auszuüben, benutzen will, vergeſſe nicht lafſack und Wolldecke
mitzunehmen. Eine Reihe von Schlafräumen in den Jugendher-
bergen iſt zwar heizbar, und ſo manche Bleibe hat zwei Decken für
er Lager bereit, trotzdem aber iſt es ratſam, derart gerüſtet auf

5 gehen.elche ZJugendherber sorte kommen im Gebirge für den Winter-

r in Frage? Da iſt in erſter Linie Braunlage zu nennen.
as Jugendheim neben dem

burg mit dem „Roten Kreuz“ (Braunſchweig) gemeinſam in Ver
waltung. Mehrere heizbare Schlafräume ſind vorhanden, und die
unter dem Dache liegenden Räume ſollen noch jetzt im Herbſte ver
ſchalt und durch Einban von Schornſteinen u
auch für den Winter benntzbar gemacht werden. Eine gute Wa

de allein
eden in der Arbeiter

auch die
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Arbeiterſportler,

die die Geſchichte der Arbeiterſportbewegung erlebt oder
ſtudiert haben, wiſſen, weichen Berfoigungen und Scehi-
kanen dieſe Bewegung vor der Revoknfon feſens der
Reaktion ausgeſetzt war. Eine Wiederkehr der Regktion
muß deshalb unter allen Umſtänden verhindert werden.
Die Sozialdemokratie war ſieis ein Freund der Arbeiter
Sport bewegung. Wer ſich deſſen ſteis bewußt iſt, der

wählt ſozialbemokratiſch
w.o

halb die Anwendung von künſtlichen Reizmitteln (Doping) für
verwerflich und geſundheitsgefährlich.

Der Streit um Lieste.
Das ſcharfe Vorgehen des Arbeiter- Turn und Sportbundes

gegen den Zerſtörer der Bundeseinheit zieht ſeine Kreiſe. Die
„Rote Fahne“ weiß von einem halben Dutzend Proteſtreſolutionen
gegen den Ausſchluß Lieskes zu melden. Sie vergißt aber zu be-
merken, daß es faſt ausſchließlich Abteilungen des Furnvereins
„Fichte“ (Berlin) ſind, der bekanntlich unter kommuniſtiſcher Lei-
tung ſteht, und in dem es ſchon längſt eine andere Meinung nicht
mehr geben darf. Aber ſelbſt in dieſen Entſchließungen kommt der
Aerger darüber zum Ausdruck, daß Lieske der Kommuniſtiſchen
Partei eine böſe Suppe eingebrockt hat. Wenn auch der Tadel, den
ihm z. B. die 12. Männerabteilung erteilt, recht milde iſt, ſo bringt
er doch eine allgemein herrſchende Stimmung zum Ausdruck. Man
kann nicht beſtreiten, daß Lieske durch ſein unglaubliches Vorgehen
die kommuniſtiſchen Mitglieder des Arbeiter-Turn und Sport-
vhundes in einen böſen Konflikt gebracht hat. Auch die „Rote Fahne“
iſt auffallend zurückhaltend in der Behandlung der ganzen An-
gelegenheit.

Lieske hat ſich in der Tat arg in die Neſſeln geſetzt. Jn dem
gleichen Augenblick, wo von Moskau der Wiedereintritt in die Ge-
werkſchaften befohlen wurde, beſchwört Lieske die Spaltung in der
ArbeiterSportbewegung herauf. Was ſoll der arme Kerl nun an
fangen Hält ihn der Turnverein „Fichte“, ſo wird auch dieſer aus
dem Bund ausgeſchloſſen. Soll Lieske dann mit „Fichte“ eine
kommuniſtiſche r u gründen? Das verſtößt e en
die neueſten Parolen Moskaus, wo man ſich wieder zur alten Taktik
des Zellenbaues innerhalb der Arbeiterorganiſationen zurück-
gemauſert hat.

Man ſollte in der KPD. einſehen, daß die ganze Frage mehr
oder minder eine Perſonenfrage iſt und ſollte daraus die einzig
mögliche Konſequenz ziehen, indem man Lieske auf einen anderen
Poſten verweiſt, wo er weniger Unheil anrichten kann, als ex es
bisher in der ArbeiterSportbewegung getan hat. Ob die KPD.
ſich dazu durchringen wird, muß abgewartet werden.

Jnzwiſchen geht der kommuniſtiſche Zellenbau im Arbeiterſport
luſtig weiter. Selbſt am Sitze des Arbeiter-Turn und Sport
bundes, in Leipzig, iſt man jget offiziell dazu übergegangen, kom
muniſtiſche Fraktionen zu bilden und W der Kommu
niſtiſchen Partei zu zwingen, ſich den Beſchlüſſen dieſer Fraktion zu
unterwerfen

Dazu ſchreibt die „Deutſche Arbeiter-Sportzeitung“, der wir dieſe
Mitteilungen entnehmen, folgendes:

„Es wird Aufgabe der Verbände ſein, mit dieſem ſträflichen Un
fug aufzuräumen. Wir können es nicht dulden, daß durch dieſe
politiſchen Scharlatane die Arbeiterſportbewegung in ein ganz fal
ſches Licht in der Oeffentlichkeit geſetzt wird, und wir müſſen, ſo
leid es uns tut, ſolche Glieder ausmerzen. Mögen die Kommu-
niſten in der Arbeiterſportbewegung, wenn ſie das Bedürfnis
haben, für ihre Partei einzutreten, das dort tun, wo dazu der Ort
iſt, nicht aber in unſerer Bewegung, die mit der KPD. nicht das
eringſte zu tun hat. Wer das nicht begreifen kann, dem muß
largemacht werden, daß mit dem Schickſal unſerer Bewegung nicht

Schindluder getrieben werden darf. Hätte die KPD. noch ein
wenig politiſches Augenmaß, ſo würde ſie in ihrem eigenen Inter
eſſe verhüten, daß derartiger Platz greifen kann, denn letzten
Endes wird der Schaden, der dadurch angerichtet wird, auch die
Partei mit treffen. Es muß hier einmal deutlich ausgeſprochen
werden, daß es die KPD. in der Hand hat, die Arbeiterſport
bewegung vor weiteren Erheritt er en g. bewahren. Wenn ſie4 deendlich einſehen will, daß e Taktik innerhalb unſerer
Bewegung falſch war, mag ſie Leute mit der Wahrnehmung ihrer
Intereſſen in unſerer Bewegung betrauen, die nicht nur das nötige
taktiſche Geſchick dazu haben, ſondern die auch ſelbſt den Wert der
Arbeiterſpor haben und ſich nicht durch ihrganzes Gebaren a er aufſpielen. Will das die KPD. nicht
einſehen, treibt ſie die bisher von Lieske angewandte Taktik weiter,
wird die Gegenſeite mit rückſichtsloſeſter Strenge dagegen einzu
ſchreiten wiſſen. Daß die Lieskeſche Taktik total verſagt hat, dar-
über herrſcht, ſoviel wir erfahren konnten, auch in der KPD. Ein

einrichtung iſt auch hergeſtellt worden, ſo daß dieſe Bleibe, ſobald
nun auch die Jugendſchlafräume mit Bezügen für die Matratzen
ausgerüſtet worden ſind, als einwandfrei gelten kann. Die Leitung
der Jugendherberge liegt in den Händen von Schweſter Henny, die
bereits Tauſenden von Jugendvereinen durch ihre er i
orge beſtens bekannt iſt. Weiter wäre als große Winterbleibe

ie da zu nennen. Auch hier ſind, wie in Braunlage, 80 Betten
vorhanden. Die Unterkunft iſt hier im Weißen Roß“, Beſitzer
Tegtmeyer, welcher eine Reihe von Räumen für Jugendherbergs-
zwecke abvermietet hat. Auf den Gaſthausbetrieb find die Jugend
lichen nicht angewieſen, da Schweſter Chriſta in jeder Weiſe für
das leibliche Wohl zu ſorgen bereit iſt. Die Unterkunft in Wieda
iſt gerade bei ſtrenger Kälte durchaus empfehlenswert. Stiege,
im idealen Schneeſchuhla:ifgelände gelegen, wäre ferner zu er-
wähnen. Der eine Flügel des alten Schloſſes birgt die Jugend-

m 77 und Schweſter Annelieſe iſt die freundliche Schloß-
errin. 100 Bettſtellen mit Strohſäcken und Decken ſind ſeitens der

Mittelelbe in dieſem durch das „Rote Kreuz“ (Braunſchweig) ge
za Schloßflügel aufgeſtellt. Für die Beköſtigung wird ſeitens

er Heimleiterin vortrefflich geſorgt. Eine Aufteilung des einen
großen Schlafraumes in mehrere kleinere, die ſich dann ja auch
beſſer heizen laſſen, wird im nächſten Jahre beabſichtigt. Und an
vierter Stelle geht das „Rote Kreuz“ (Braunſchweig) im Harze mit
der Mittelelbe Hand in Hand, und das iſt in Treſeburg der
Fall. Jedem Bodetolwanderer iſt wohl das Bad Wildſtein amAusgange Treſeburgs nach Altenbrak zu durch ſeine ſchöne Lage

an der Bode bekannt. Auch an der Vervollkommnung dieſer
Jugendherberge wird dauernd weitergearbeitet. Auch in Treſe
burg iſt gute und billige Verpflegung vorgeſehen. Schweſter Eliſa-
beth, die den Anforderungen der großen Zahl der Sommerwanderer
durch ein gute Küche Genüge tun konnte, hat auch für die Winter-
monate beſtens vorgeſorgt. Alle Anmeldungen für die genannten
vier Bleiben ſind an die betreffenden Schweſtern, die Heim-
leiterinnen ſind, zu richten.

Eine nach Tauſenden zählende Beſucherzahl hatte in dieſem
Sommer die Jugendherberge in Gosl ar. Vom Magiſtrat der
Stadt wurden die Mittel zum Einbau einer Decke und Ausbau des
oberen Stockwerkes bewilligt, ſo daß, nachdem von der Mittelelbe
nochmals 100 Bettſtellen angefordert ſind. in Goslar die größte
Bleibe im ganzen Mittelelbe-Gebiet iſt. Anfragen wegen Unter
kunft auch Goslar hat gutes Sportgelände ſind an das
Städtiſche Verkehrsamt in Goslar zu richten.

Verſchiedene kleinere Bleiben ſtehen auch noch in der Winterzeit
zur Aufnahme bereit, ſo z. B. Benneckenſtein zu empfehlen
während der Weihnachtsferien, Anfragen an Rektor Reinfeld;
Neuwerk die Notherbergen, ſo genannt, weil ſie in Gaſthäuſern
untergebracht ſind im „Weißen Röſſ'l und in Röbbelings Pen-
ſionshaus; Scharz feld die in der alten Turnhalle neben dem
Schulhaus hergerichtete Bleibe. Anfragen ſind an Lehrer Fiſcher
zu richten; Odert al bei Bad Lauterberg, Leitung: Robin, An

meldungen an Lehrer Grobecker, Lauterberg; Blankenburg,
Auskunft erteilt Turnlehrer Appuhn, Grefeſtraße 8.

So bietet ſich unſerer wander und ſportluſtigen en end, der
nichts widerwärtiger iſt, als das „Hinter-demOfen-hocken“, eine
ganze Reihe von Bleiben, die bei beſcheidenen Anſprüchen und
weniger gutverſorgten Geldbeuteln, die Herrlichkeit von Harz-
wintertagen voll auszukoſten, die Möglichkeit geben. Hoffentlich
iſt es der Mittelelbe möglich, zum nächſtjährigen Winter das ge
plante Jugendheim in Schierke dem Verkehr zu übergeben. Der
Bauſchatz Schierke beläuft ſich bei der Diskontobank zurzeit auf
rund 120090 Mk., wozu bei Beginn des Baues etwa 3000 Mk. an
gtagten Geldern kommen. Der Reſt des Baukapitals und die

elder zu weiteren, r Ausbau von Jugendherbergen
der Mittelelbe ſollen durch eine Warenlotterie, deren Genehmigung
bei der Behörde beantragt iſt, aufgebracht werden.

h h n h ää Wa e en. e e e e geh hete getce a ceel lcc
2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.

Am Soanntag, dem 7. Dezember, fallen ſämtliche Spiele aus
(Spielverbot). Alle Sportgenoſſen werden erſucht, i rege an

erfügungden Wahlen zu beteiligen und ſich ihrer Parkei zur
zu ſtellen.

oſthotel hat die Mittelelbe Magde-
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Spielergebniſfe vom vergangenen Sonnmage.

Fußball.
A.S.-C. Halle. Reſultat vom Sonntag, dem 80.

1 verlor gegen Viktoria I mit 4:1; II. gegen Viktoria

Schwimmſport.
Große Sriolge der ArbeiterSchwimmer in Zeitz

Bei dem am 30. November ſtattgefundenen Schwimmfeſt in Zeitz
konnten die halliſchen Schwimmer ſolgende Reſultate erzielen

Eröffnungsſtafette, 4)50 m beliebig: 1. Planen 2
26 Sek.; 2. Halle 2 Min. 2826 Sek.; 3. Zeitz 2 Min. 3526 Sek.

Männerſeiteſchwimmen, 100 m: 1. Halle 1 Min. 222 Sek.
2. Halle 1 Min. 26 Sek.; 3. Jena 1 Min. 31 Sek.

Männerlagenſtafette, 4) 100 w. 1. Zeitz 5 Min. 57 Sek.
2. Halle 6 Min. 10 Sek.; 3. Plauen 6 Min. 13 Sek.

Schwedenſtafette. 50, 100. 200, 100 und 50 w: 1. Halle 6 Min.
59 Sek. 2. Zeitz 6 Min. 32 Sek.; 8. Plauen 6 Min. 32/5 Sek.

Männerſchwimmen, 100 m beliebig: 1. Halle 1 Minute
13 Sek. 2. Altenburg 1 Min. 31/5 Sek.

Waſſerballſpiele: Halle gegen Gera 3:67; Halle-Jugend
gegen GeraJugend 4:4.

Sonnabend, den 6. Dezember, 7/2 Uhr, Mitgliederverſammlung.

Kegelſport.
Spielreſultate vom Sonntag, dem 30. November: Einig-keit H. Freie Bahn H. 5:0. Freie Bahn r

Wittenberg 5:0. Krumme Gaſſe Ammendorf Brüderlichkeit
5:0.

November
II mit 4:0.

Achtung, Klubvorſtände und Spielführer! Einheitsliſten find an
gefertigt; dieſelben ſind am Sonnabend, dem 6. Dezember, abends

r, beim Begzirksvorſtand auf der Kegelbahn e t
à Liſte ö Pf. Die Bezirksſportkommiſſion.
2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sporitbund.

Nachdem die Serienſpiele der 1. Klaſſe Gruppe 3 beendet ſind, hat
die Tabelle folgenden Stand

1. Klaſſe, Gruppe 3.

Verein Spiele gew. verl für Teg. r
Sportverein- Cröllwitz 10 10 49 4 120A. S. C- Halle 10 6 3 x 2321 113 7Viktoria-Halle 10 5 5 S 21 17 10 10Sp. -V. Dürrenberg 10 81 e 1 12 183 7 13r r 10 2 6 2 12 283 6 14u. Sp. Reideburg 10 2 8 S 6 45 4 16

Somit iſt Sportverein Cröllwitz 1* Gruppenmeiſter der 3. Gruppe.
Die anderen Gruppen haben noch mehrere Spiele auszutragen und
kann vorläufig kein Stand herausgegeben werden.

Sitzung des techniſchen Ausſchuſſes.
In der Techniſchen Sitzung vom 24. November wurden folgende

Sachen verhandelt, und mögen hiermit die Vereine Kenntnis
davon nehmen: z

Brachſtedt I V. f. B. Trotha II. 1. Runde erhält Trotha I
unkte, Brachſtedt J wird die Strafe von 10 Mark erlaſſen.

Sportluſt I Dürrenberg J wird Dürrenberg I wegen Nicht-
antreten zum Spiel mit 10 Mark beſtraft. Der Spieler Rich.
Böhme, Teutonia, wird auf vier Wochen disqualifiziert. 9 250
Abſ. 2. Strafe wird bis nach der Serie ausgeſetzt. Der Spieler
Wolf, Askania JI, wird wegen Schiedsrichterbeleidigung vier
Wochen disqualifiziert. Strafe wird bis nach der Serie aus
eſetzt. Askanig wird mit einem ſtrengen Verweiſe beſtraft.Pir Spieler Mathäus, Teutonig, darf wegen zweimaliger Heraus-

ſtellung nicht mehr an Serienſpielen teilnehmen. Jm Spiel 122wird Sarregnberg II wegen Nichtantreten zum Spiel mit 10 Mark
beſtraft. Jm Spiel 52 wird Dürrenberg I wegen Nichtantreten
zum Spiel mit 10 Mk. beſtraft.

Wegen Nichterſcheinen zur v Sitzung wird Sportgenoſſe
Störmer, Minerva, mit 2 Mark beſtraft.

Wegen Nichtſtellen des Schiedsrichters werden mit je 8 Markveſtraft: Spiel 68 Brachſtedt, Spiel 97 Friedrichsſchwerz, Spiel 94
ertha Lettin, Spiel 121 Wacker Eisleben, Spiel 124 Brachſtedt,
piel 148 Hertha Lettin, Spiel 147 A.S.C., Spiel 160 Zörbig,

Spiel 176 Trotha, Spiel 171 Hertha Lettin, Spiel 152 Askanig,
Spiel 55 Minerva (Granu), Spiel 77 Sportluſt, Spiel 158 Radewell,
Spiel 182. Gröbers, Spiel 184 Radewell, Spiel 181 Wörmlitz.

Alle Strafen müſſen innerhalb 14 Tagen bezahlt ſein, andern
falls Disqualifikation eintritt.

Dürrenberg zieht II. Mannſchaft
gemeldet, Minerva zieht 2 Jgd. zur

Zur Sitzung am 8. Dezember haben folgende zu erſcheinen:
8 Uhr: Störmer, Minerva, Spieler Hermann, Zörbig, Spielführer
Minerva I Zörbig I. 8.30 Uhr: Schiedsrichter Heinicke,
Teutonia, Spielführer Teutonig II Askania II. 8.45 Uhr:

Frrück, Wacker Eisleben ab-
ück.

Schiedsrichter Gneiſt, Teicha, Spieler Mensdorf, Zörbig, Spiel
ührer Zörbig II Teutonia II. 9 Uhr: Giebichenſtein Jad.,

Schiedsrichter Unſold, Viktoria. 9.15 Uhr: Schiedsrichter
Friedrich, Giebichenſtein Spielführer Askanig I Gröbers I.
9.45 Uhr Spieler Paul Mockwitz, V. f. B. Lettin, Schiedsrichter
Mergell, Minerva, Spielführer V. f. B. Lettin l Wörmlitz I.
Sportgenoſſen Schuſter und Stenzel, Kröllwitz. Alle Sportgenoſſen
haben zu erſcheinen, ſonſt Beſtrafung.

Zu der am Nota dem 8. Dezember, ſtattfindenden Proteſt
verhandlung im „Volkspark“ haben zu erſcheinen: 8 Uhr: Grö-
bers Teutonia I. Spielführer Schiedsrichter Mergell (Mi-
nerva). 249 Uhr: Brachſtedt I Teicha J. Spielführer Schieds
richter Kietz (Teutonia).

Hermann Koch, Obmann.

Bereinsmltteilungen.
An alle Arbeiter-Kegelklubs des Arbeiter-Kegelbundes.

Jch mache hiermit darauf aufmerkſam, daß die Bundes und
Begzirksbeiträge ſpäteſtens bis zum 15. Dezember abgerechnet ſein
müſſen, damit den Klubs ihre Spielberechtigung nicht entzogen
werden kann. Der Bezirkskaſſierer.

Wilhelm Hahne, Halle, Cecilienſtr. 96.
A.-S.-C. Halle, Sonnabend, den 6. Dezember, abends 8 Uhr,

Chtic. fällige Monatsverſammlung im Vereinslokal ſtatt.
mtliche Sportgenoſſen haben zu erſcheinen. Sonntag, den

7. Dezember, fallen die angeſetzten Spiele wegen der Reichstags
wahl aus. Sämtliche Sportgenoſſen haben die Pflicht, ſich reſt
los an der Wahlarbeit zu beteiligen.

ArbeiterTurn und Sportverein Diemitz. Fußhballabteilung:
Freitag abend 8 Uhr im „Röſſel': Monatsverſammlung. Turn
abteilung: Montag abend 716 Uhr: Monatsverſammlung.
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